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G»N, Sonntag, 23. März 1902. 

Per heutigen Aummer dtt „Deutsche« 
Wacht" liegt A r . 12 der Aeitage,.Z>ie Südmark» 
» i t dem ^tomau: Lea, bet. 

Aas Hetzgymnasium bewilligt. 
I n den NachmittagSstunden d«S Freitag« 

wurde über den ResolniionSantrag de« Grafen 
S l ü r g t h abgestimmt, welcher bekanntlich folgen» 
den Wortlaut hat: 

»Die Regierung wird aufgefordert, in Hinkunft, 
womöglich schon mit Beginn de» Schuljahre« 1902 
bi« 1903, die für selbständige Gymnasialclass«n 
mit demich.slooenischtr Unterrichtssprache in C i l l i , 
sowie die für die zweisprachigen Parallelklassen am 
StaatSgymnafium in Marburg im Voranschlagt 
de« lausenden Jahre« vorgesehenen Mittel ihrem 
Zwecke, d. i. de« slovenischen Mittelschulunter-
richte in Uninsteiermark, in der Weise zuzuführen, 
das« unter gleichzeitig beginnender und successive 
durchzuführender Auflassung der deutsch.slooenischen 
Classen in Cilli die zweisprachigen Parallelclassen 
am StaatSgymnasium in Marburg von der Stamm-
anstalt abgetrennt und zum s e l b s t ä n d i g e n 
s loven i schen S t a a t S - U n t e r g y m n a -
s i u m unter eigener Leitung mit dem Sitze in 
Marburg konstituiert werben." 

Der Antrag wurde m i t 203 gegen 170 
S t i m m e n a b g e l e h n t. Die Kunde von dieser 
überraschenden Abstimmung wirkte in der Stadt 
Cilli wie eine Bombe und e« wäre sicherlich zu 
gewaltigen Demonstrationen gekommen, wenn e« 
nicht den berufenen Organen gelungen wäre, 
Besonnenheit und Ruhe in der deutschen Bevölke-
n»ng ju erhalten, wa« infolge beruhigender Mit-
theilungen au« Abgeordnetenkreifen umso leichter 
möglich war. Eine Schaar unreifer slovenischer 
»Politiker" sammelte sich vor dem Narodni Dom 
und behelligte die vorübergehenden Deutschen mit 
höhnisch«, Zurufen. Man ließ jedoch den Buben 
ihr kindisch Spiel. 

Und wie ist e« denn gekommen, das« der 
Stadt Cilli dies,r neue f u r c h t b a r e Sch lag 
versetzt werden konnte, welcher in der so staat«-
t reuen Bevölk<rung die lähmende Empf in» 
dung der Recht los igke i t erwecken mus«? 

Herr von Körber hat in den letzen Tagen 
»in feine« Spiel gespielt, jene« Spiel, im dem 
Graf Tasse ein Meister war: Er spielte ein 
nationale« Interesse gegen -da« andere au«. Tie 
Cillier Gymnasialfrage ist zu einer Machtfrage de« 
österreichischen Deutfchthum« geworden und wir 
wollen nicht leugnen, das« sie Herrn von tiörber 
viel Sorgen bereitete. Er vermied e« aber, die 
Frage offen und ehrlich zu lösen, indem er den 
Deutschen oder Slaven gesagt hätte: „Ich bin 
nicht in der Lage, Euch in diesen Punkten ent-
gegenzukommen." Die Unehrlichkeit gipfelt« schließ-
llch darin, das« die Regierung nach beiden Seiten 
hin Versprechungen machte und dann eine Ent« 
fcheidung der Parteien herbeiführte, die ihr — 
wie sie meint — am wenigsten Unannehmlichkeiten 
bereiten nvird. 

Der Statthalter von Tirol wurde in« 
Trentino «gesandt und verstand e«, den Gegensatz 
im südtircvlischen Sprachenkampse durch Worte, die 
der Jrreidenta wie Musik in den Ohren klingen 
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muftten. so zu verschärfen, das« die Italiener bei 
der Abstimmung am Freitag un« Deutsche nicht 
nur im Stiche gelassen haben, sondern un« sogar 
in den Rücken gefallen sind, indem sie geschlossen 
gegen den Antrag Stürgkh stimmten. 

Unsere Elooenen haben e« also nur den 
Italienern zu danken, das« da« Hetzgymnasium 
vorläufig weiterbesteht. Die Tücke welche die 
italienischen Abgeordneten gegenüber den Deutschen 
an den Tag legten, mus« umsomehr bedauert werden, 
al« ja gerade in der Cillier Frage zwischen dem 
italienischen und deutschen Volke die wärmsten 
Sympathien bestanden haben. Vor un« liegt ein 
italienischer Brief de« Podests von Pirano au« 
dem Jahre 1394, der in freier Uebersetzung lautet: 

.Eine ebenso wichtige Frage, al« jene der 
»doppelsprachigen Tafeln, welche Jstrirn empört, 
„ist die durch dieselben Bestrebungen veranlagte 
„E r r i ch tung eine« slovenischen Gym-
n a s i u m « in d«r S t a d t C i l l i . Z w e i 
„ C u l t u r v ö l k e r — beide stark und 
.s to lz auf i h r e Geschichte — sehen, 
.w ie die e i n f a l l e n d e slavische F l u t h 
« ihnen da« he i l i gs te a l l e r Rechte 
.zu e n t r e i ß e n und i h r n a t i o n a l e « 
. G e p r ä g e auszu löschen sucht. Die 
.g le i chen V e r h ä l t n i s s e , in welchen sich 
.die I ta l iener Jstrien« und die Deutschen 
. S t e i e r m a r k « befinden, veranlassen mich 
„im Namen der Stadt Pirano der ehrenvollen 
„Stadtgemeinde Cilli die höchsten S y m -
. p a t h i e n und den Wunsch au»zuspr«chen, 
„das« Deutsche und I t a l i e n e r i n 
„dem schweren n a t i o n a l e n Kampfe , 
»den sie heute k ä m p f e n , sch l ieß l ich 
„den S i e g e r l a n g e n mögend 

Und heute ist da« windisch« Hetzgymnasium 
ein Gnadengeschenk der Wälschen geworden 
die Vergeltung kann und darf nicht ausbleiben. 

D i e C l e r i c a l e n haben i h r e n 
„ E h r e n f c h i l d " des V o l k S v e r r a t h e S 
„ r e i n ' e r h a l t e n . Während sie im Budget, 
ausschusse sür die Resolution stimmten, kamen sie 
im Laufe der Debatte mit einem Zwischenantrage, 
wonach die Regierung die Resolution Stürgkh 
„im Einvernehmen mit beiden Volksstämmen" 
durchführen sollte. Damit wäre die Resolution 
sofort begraben gewesen. Nun ist sie gefallen, weil 
»in Theil der .deutschen Katholiken" dagegen 
stimmte. 

Auch die Socialdemocraien, die im Budget-
au«,chusse für die Resolution stimmte» und sich 
hier in Cilli gegen die Erhaltung windischer 
„Pfaffenzuchistätten" erklärten, halfen der slavisch, 
clerical.wälschen Liga durch Abwesenheit. 

Der Bund der perfiden Parteien ist ge. 
schmiedet. 

Da« Ergebn!« der Abstimmung entfesselte 
einen Sturm im Haufe, der an die Tage der 
schärfsten Obstruclion erinnerte. Die Ueberzeugung, 
das« nur die hinterhältige Politik der Regierung 
die Schuld trage, ertönte au« Rufen wie „Abzug 
Koerber! Pfui Regierung! Nieder mit dem cleri. 
calen Kuhhändler Harte!!" Die Deutsche Volks-
partei demonstrierte geschlossen in heftigster Weife 
gegen Koerber- Dieser wird schon in kürzester Zeit 

| empfind«», das« die Deutsche Volk«partei, deren 
loyaler Haltung und eifrigster Mitarbeit die Ar-
beitSfähigkeit d«« Parlament«« zu danken war. sich 
im Vereine mit den anderen deutschen Parteien 
in einer ganz anderen Art fühlbar machen kann, 
al« die süzslavischen Schnallendrücker. die sür ihr 
leere« Säcklein herumschnorren. Herr v. Koerber 
hat schon oft gezeigt, das« er die Deutsche Volk«-
partei sehr dringend braucht — er möge eS unter-
lassen, noch einmal vorzusprechen. Er soll sich au« 
Sendlingen des VaticanS, aus Panslavisten und 
Jrredentisten eine „arbeitsfähige", .staatSerhal-
tende" Mehrheit zusammenschweißen. Am besten 
aber thäte er, wenn er rechtzeitig freiwillig gienge. 
UnS Deutschen kann eS nur Schaden bringen, wenn 
wir von einer deutschfreundlichthuenden Regierung 
genarrt werden. Haben etwa Badeni und Thun 
viel Schlechtere« gethan, als tschechische Techniken 
gründen und slavische Trutzgymnasien erhalten? 

Jede österreichische Regierung möge aber be» 
denken, dass di« Cilli«r Frag« mit drr Abstimmung 
am Freitag nicht aus der Welt geschafft ist, das« 
sie immer und immer wieder ihr Haupt erheben 
wird, Jahr sür Jahr. Die Deutschen Cilli« sind 
nicht gewohnt nachzugeben und sie fühlen sich sichre 
d«r Tr«ut aller Deutschen Oesterreich«, für welche 
die Cillier Gymnafialfrage immerdar eine Ehren-
frage bilden wird. 

• » 
• 

Die Debatte, welche am Mittwoch begann, 
bot bi« auf die bedeutung«volle Rede de« Abg. 
Dr. P o m m e r. welche wir unten ausführlich ab-
drucken, wenig Bemerten«werte». Herr v. B e r k « 
überraschte durch die Kühnheit seiner Wahrheit«» 
triefenden Au«führungen. Nach ihm nimmt in 
Cilli die deutsche Bevölkerung ab, die slovenische 
zu; er findet e« auffallend, dass die slovenische 
Bevölkerung zu den Pflasterbauten der Stadt bei« 
tragen sollte. Daraus entnehmen wir. dass nach 
der hohen Intention de« Herrn von Berks für die 
Cillier Slovenen eigene Straßen ohne Pflaster, nach 
kroatischen Dorsmustern, angelegt werden sollen, um 
unsere schmucke Stadt nach und nach in ein große« 
— Reifenstein zu verwandeln. Am meisten lacht 
man in Cilli über die Behauptung de« Herrn v. 
Berk«, das« man sich „in Cilli mit den slovenischen 
Parallelclassen schon längst abgefunden habe." 

Abg. 2 i k lar beschränkte sich, neben altem Kohl, 
darauf, mit facultativem Patriotismus zu drohen, 
während Abg. Dr. T a u t f ch e r sich einen ebenso 
bubenhasten. wie albernen Witz leistet,. Er sagte 
Cilli sei .kein Pfahl im deutschen Fleische, nicht 
einmal der Zahnstocher des Prinzen Lichtenstein.' 
Mit der Logik und politischen Vornehmheit d,S Dr. 
Tamscher sieht e« nach dieser Leistung wohl recht 
traurig au«. 

PU Pede Jhr. Zfommers. 
Abg. Dr. Pommer ergriff am Freitag unt«r leb-

basier Spannung da« Wort. Er sagte, in der Cillier 
Frage sei sehr viel gesündigt und gelogen worden. Die 
Errichtung de« slovenischen Untergymnasium« in Cilli 
und dessen Fortbestand trotz de« ablehnenden Be-
schlusse« de« Hause« vom Jahre 1897 sei einer der 
bewus«ten Acte der Slovenisierung der Stadt Cilli 
und dt« steirischen Unterlande«. Zur Rechtfertigung 
dieser Frage wurde von einem slovenischen Abge-
ordneten behauptet, das« die Deutschen Eindring, 
linge in diesem Lande seien. Die Geschichte aber 



beweise, dass diese» Land eine Heimat der Deuischen 
und idr Land von AlterSher sei. Der Abgeordnete 
Biankini habe beim Budgetprovisorium von slooe« 
nischen Renegaten gesprochen, die an der Spitz» der 
deurschnational«« Bewegung in Untersteiermark stän-
den. „ES war sehr unvorsichtig, so zu sprechen von 
Seite eine» Manne«, der Biankini heißt, der da« 
Aeußere eine« italienischen Abbv« hat und in s.-iner 
AuSsprach« de« Deuischen viel mehr von einem 
Italiener al« von einem Croate« zeigt. Viel bi-
gründeter ist e«, von deutschen Renegatt« zu reden. 
Ich erinnere an einen Mann vom deutschen Stamme, 
Reich«ntter — seinen Namen will ich nicht nen-
ntn — . . . 

Abg. Walz: .Bert«.' (Heiterkeit.) 
Abg. Pommer: . au« dem Herzen 

Deutschland« stammend. Dieser Mann war von 
Hau» au« Protestant und er war e« bi« in sein 
ManneSalter. Dann hat er den Protestanti«mu« 
weggeworfen und ist consession«lo« geworden." 

Abg. Prade: .Den deutschen Reich«ritter hat 
er behalten!' 

Abg. Pommer: . . . . . und er ist e« lang» 
Zeit geblieben, bi« er sich besonnen hat, das« e« 
besser fei. katholisch zu werden. Schließlich hat er 
e« so weit gebracht, das« er selbst Präsident eine« 
der letzten Katholikentage gewesen ist. (.Hört! 
Hört ! ' link«.) Er hat sich um da« ReichSratdS-
Mandat der Städte Cilli und Rann al« deutscher 
Candidat unter dem VerfassungSministerium Taaffe 
beworben und hat damal« deutsche Stimmen de« 
kommen. Er war der Gegencandidat de« deutsch-
nationalen Abgeordneten Foregger. Heute sitzt er 
al« Abgeordneter der slovenischen Landg-Mtinden 
hier und ist da« geistige Licht der cl»ricalen Slo» 
Venen in diestm Hause." Der Redner erinnert an 
die 200 Petitionen der slovenischen Landgemeinden, 
in welchen um die Erhaltung de« deutschen Unier« 
richte« gebeten wurde, insbesondere an die Petition 
de« reinslovenischen Orte« Franz im Sanntha>e. 
Au« dem Inhalte dieser Petition hebt er in«beson-
dere eine charakteristische Stelle hervor, au« der sich 
ergibt, wie die Kinder der armen Slovtnen. denen 
der deutsche Unterricht entzogen wird, in Unwissen-
heit erhalten werden, während die Reichen ihre 
Kinder im deuischen Unterricht unterweisen lassen. 
Bezeichnend seien die zahllosen Fälschungen deutscher 
Namen in den Taufbüchern. I m Jahr« 1865 heißt 
der Fürstbischof von Lavant noch Zimmerman», im 
Jahre 1867 heißt er Cimrman; der Lehrer Stein, 
lechner mus« sich in einem Ztainlechner verwandeln, 
der Lehrer Zwirn in einen Coirn (Heiterkeit); auS 
Holz wird Holte, au« Schwarz Soarc. Ein slooe-
nischer Priester läs«t aus seine Thür schreiben: 
.Hunden und Deutschen ist der Eintritt verboten'. 
Der Redner erinnert an da« Vorgehen de« slove-
nischen KaplanS Murschitz, d»r gegen ihn. al« er can-
didierte, von der Kanzel herab predigte, er sei kein 
Mensch, sondern ein Thier. Dieser Kaplan habe 
ein« Versammlung liberaler Slovenen mit Hilf« be-
waffneter Bau«rabursch»n mit Gewalt zu spreng»» 
versucht. I n dem Pr»s«proc»s« würd» der Wahr-
heitsbeweis erbracht und d«r Kaplan würd« ver-
urth«ilt. Dab«i sagt« «r unt«r Eid au«, «r s«i nicht 
vorbrstraft, obzwar «r «« war. Di«s«r Priester 
hab« die Deutsch«» wegen angeblicher Brandstiftung 
denunciert und zum Boycott gegen die Deutschen 
aufgefordert. Da wundere man sich noch, das« 
unter diesen von den Sloornen versolate« und boy-
cottierten Deutschen Untersleiermark« die .Lo« von 
Rom"-Bewegu«g um sich greift. Von den 6264 
Einwohnern der Stadt Cilli waren im Jahre 1890 
4245 Deutsche und 1577 Slovenen. Unter diesen 
Slaven»» waren da« Militär, die Sträflinge in den 
Arresten, fowi» die Kranken in den Spitälern mit-
gezählt, so das« für die Sladt selbst nur 600 Slo-
venen übrig bleiben. Da« Verhältnis der Deutschen 
iu den Slovenen ist 7 : 1 . Seitdem haben sich die 
Verhältnisse noch zugunsten der Deutschen gebessert; 
trotzdem sei unter den fünf katholischen Priestern 
nicht ein einziger Deutscher. Ja der Pfarrkirche 
von Cilli werde seit Jahrzehnten keine deutsche Pre-
digt gehalten. 

Ab«. Prade: „DaS lässt sich die Stadt Cilli 
gefallen?' 

Abg. Pommer: »Die Stadt mus« sich da« ge-
fallen lassen, oder sie mus« ,Lo« von Rom" wer-
den. Wen» e« so weüer gttritb«« wird, wird e« 
auch dahin komm«». Di« Regierung hat die Stadt 
Cilli gezwungen, slovenische Eingaben entgegen-
zunehme».' 

Abg. Walz: . I n den Papierkorb damit.' 
Abg. Pommer bemerkt geg«nüb«r der Behaup-

tung de« Abg. Ploj, das« der OderlandeSgericht«-
Präsident ia Graz nicht di« Elovenistkrung in U»««r-
steiermark durchführt, das« er, als er unter Badeni 
noch Ministtr war, eine groß« Anzahl slov«nisch«r 
Btamter nach Cilli gebracht habe. Wenn Clary 
und Körbn jetzt einigt deutsche Beamte nach Cilli 

geschickt haben, so mach«» sie nur jenen Theil de« 
Unrechte« wied«r gut, das den Deutsch«« jahrzehnte-
lang zugefügt wurde. D«r k. k. Hosrath Ploj habe 
e« gewagt, zu denuncieren, das« die Justizoerhält-
niffe in Sttiermark dtrartigt seien, das« dit slove-
nische Bevölkerung in die Unparteilichkeit und Ge-
rechtigktit d«r Justiz nicht da« gerin. ste Vertrauen 
setze. Er erinnere demgegenüber an den Fall Kostincar, 
der auf einen ruhig dahinwand?lnden Deuischen 
eine» Pistolenschus« abgegeben, diesen schwer ver-
wundet hat und mit einer gewöhnliche» Ordnung«-
strafe davon gekommen sei. Er beschwert sich über 
die künstlichen slovenischen Bezirk«vertretungen in 
Untersteiermark und sagt, nur au« politischen Grün-
den, um die Deutschen im Unterland zu schädigen, 
habe man da» Gesetz über di« Btzirk<v«rtr«tungen 
falsch interpretiert. I m Jahre 1899 habe der 
Landtag von Steiermark zur Beseitigung der Un-
klarheite» und der Ungltichhiit«» in d«r Auslegung 
des B«zirkSvertr»tui'g«gesetztS eine Abänderung di»ft« 
Geletz-« beschlossen. Dieser Beschluss sei aber von 
der Regierung noch immtr nicht sanclionitrt wor-
den, wti l dit Regierung vor dem Lärm der Wi»> 
bischen Angst hat. 

Abg. Walz: .Die Regierung ist in ihrer Ver-
waltung slooenisch." 

Abg. Ploj: „Da» glauben Sie selbst nicht.' 
Abg. Pommer kommt dann auf die slovenische 

Sprache zu sprechen, die bei den verschiedene» 
Schriftsteller» und sogar bei d»«stlb»n Schriftsteller 
alle Monate wtchftlt. D-r .Slovtn»ki Narod", 
da» slovenische Jnielligenzblatt, habe ihn nach seiner 
Rede in der Debatte über den DringlichkeitSantrag 
zur Errichtung «in«r slovenischen Unio«rsität in 
pöbrlhaftkr Weif« beschimpft. Die« beweise, dass 
nicht da« Bedürsni« nach einer slovenischen Univer-
sität und slovenischen Mittelschulen vorhanden sei, 
wohl aber nach einer ZwangSbildungSanstalt für 
die slovenische Journalistik. Redner wendet sich 
dann der Rechtsfrage de« UnttrgymnasiumS in Cilli 
zu und sagt, trotzdem im Jahre 1897 da« Ab-
geordnetenhau« die Auflassung dieser Anstalt bi-
schlössen hab«, sei dieser Beschluss nicht berücksich-
tigt worden. Da« zeige die Schwäche unsere« 
Constitutionali«mu« und Parlamentarismus. I m 
Schuljahr 1899—1900 waren unter den Schülern 
dieser slovenischen Trutzanst^lt nur 15 auS Cilli 
selbst. Während im Jahre 1895—1896 sich 
97 Schüler einschreiben ließ«», bttrug im Jahre 
1896 di» Zahl d»r »tut» Schüler nur 45, im 
Jahre 1897 49. I m ersten Jahre war daS Schüler-
malerial derari schlecht, dass der LandeSschulinspector 
di« L«hr«r zum .Au»mist«n' auffordern mufSte. 
I m Jahre 1897 muf«te der Un'erricht eine zeit-
lang ausgesetzt werden, weil unter d«n Schülern 
die Krätze auSgebrochen war. 

Abg. P lo j : .DaS ist ein Zeichen Ihres 
deutschen GemüiheS! DaS hätte ich von Ihnen 
doch nicht erwanet, das« Sie so gemüthSroh sein 
können.' 

Abg Pommer: . Ich hätte von Ihnen di» 
Dummheittn auch nicht »rwartkt. ES zeigt daS nur, 
in welchen Verhältnissen diese Leute leben, und wie 
man die Schüler künstlich heranziehen musste, um 
die Schule zu füllen. Er spricht sich dann gegen 
die utraquiftischen Schulen auS und sagt, die 
Deutschen schicken ihre Kinder nicht in di» utra-
quistischen Schulen, weil sie zu den gemischten 
Lehrkörpern kein Vertrauen hoben. Der erste 
vontrs-R»dn»r, der Abgeordnete mit dem deutschen 
Musikantennamen . . . 

Abg. Ploj : .Sie machen heute schreckliche 
Witze. Herr Prosessorl' 

Abg. Pom«»r: „B i t bringen nicht einmal 
solche zusammen. Das« Si« «ich unterbrecht«, ist 
nur «in Z«ich«n, das« Ihnen die Au«sührung»n 
unangrnehm sind; sonst würdin Ei» mich r«d«n 
lassen. Sie, Herr Hosraih, sollen darüber nach-
denken, wie Sie stch gegenüber den Gerichten ver-
halten und im Namen de« Kaiser« Recht sprechen, 
sta't das« Sie den Beschützer de« angeblich be» 
drängten slovenischen Volke» spielen." 

Abg. P lo j : „Wären Sie lieber bei der Pro-
sessur geblieben.' 

Abg. Pommer: „ Ich bin au» anderen 
Gründen weggezogen. Herr Hosrath Ploj, al» Sie. 
Ich bin weggezogen, weil man mir, der ich mit 
Begeisterung diesem Berufe ablag, zu einer Zeit, 
wo der höchste Gehalt 720 fl. war, weil man mir 
und meinen College« den Dienst an den Mittel-
schulen durch di» »krlhast« Gamafchenknöpferei ver-
ekelt hat, aber nicht au» Unfähigkeit oder Faulheit.' 

Abg. Ploj: .Da» habe ich nie behauptet." 
Abg. Pommer: »Da» ha« der „SlovenSki 

Narod' von mir behauptet, da ich im Jahre 1882 
infolge von Ueberarbeiwng erkrankt bi« und vier 
Monate schlaslo« war. Infolge von Arbeit, aber 
nicht von Faulheit!' 

Abg. Ploj : .DaS habe ich nie behauptet, 
weil ich Ihre Verhältnisse nicht kenne.' 

Abg. Pommer erklärt, die Deutsche« müsse« 
die rostitutio in integrurn, das Zurückgehen zum 
ststus quo ante fordern. Die D»uisch»n gönn»« 
d»n Slovenen so viel Mittelschulen, als sie haben 
wollen und der Staat bezahlen kann, aber nur an 
solchen Orten, die rein slooenisch und nicht bedroht 
sind. .Wir Deuischen stelle« un« jetzt auf dem 
Nixdeutsch - Standpunkte. Wenn I h r die deutsche 
Sprache nicht braucht, lernt Sie nicht, lasSt Euch 
da« ganze Leben lang slooenisch unterrichten, wir 
brauchen nicht, das« I h r da« Deutsche lernt, aber 
I h r Slooenrn braucht »». Ein Tscheche, der nicht 
deutsch kann, ist un» vollkommen ungefährlich, so-
gar nützlich, ebenso »in Slov»n», der nicht d»utsch 
kann. W»nn Si», Herr Hosraih, nicht» and»re« al» 
slooenisch gekannt hätten, wären Sie niemal» Hof-
rath geworden." 

Abg. Plo j : .Wir verlangt« daS auch nicht.' 
Abg. Pommer führt dann auS, dafS St- G»or-

gen für »in flovtnischeS Unttrgymnasium sehr ge-
tignrt wärt. Dtr dtulscht RtNtgat. d«n rr nicht 
ntnne« will, hab« sich g«gt« St. Gtorgtn au«-
gtsprocht«. 

„Abg. Walz: „Berk«." 
Abg. Pommer: . Ich will den Name« nicht 

au«sprecht«. Auch Sachsenfeld wurde abgelehnt, 
obwohl dieser Ort für groß genug anerkannt wurde, 
eine slovenische Gewerbeschule aufzunehmen." Gras 
Stürgkh schlage Marburg vor. Marburg sei eine 
größere Stadt mit 24.000 Einwohner«, darunter 
3200 Slovtntn, währknd Cllli nur 600 zählt. 
Rtdner bespricht dann die Staatssprache, welche nur 
die deutsch« sein könne, und sagt, »S sei «ine der 
größten Unterlassungssünde» d«r aliliberalen Ver-
fassungSpartei gewtltn, das« sie den Artikel 19 de« 
Staat«grundges»tz»« gtschasstn ha>, ohn? ihn durch 
Au«sührung»gesttz« in unzwtidtutiger W.'ife zu mter-
pretieren. Man hätte die Errichtung nichtdeutfcher 
Mittelschulen überhaupt nicht zulassen sollen. Die 
ganze slovenische Bewegung von Ansang an ent-
sprang nicht einem wirklichen Bedürfnisse de« Volke«, 
sonder» nur «in«r künstlichtn Macht von htrrsch-
süchtigen Gtistlichtn, fanatischen und fanatister«»dtn 
Lehrern und Advocat«n und d«r«n Schreib«». 
Dies» angeblich» Volk«b»wegung ist au« Krain nach 
Steiermark übertrage» worden. Der windisch» 
Bauer will ab»r von Krain und d»n Croaten nicht« 
wissen, da« sagt schon da« Volk in feiner Poest», 
indem r« sagt: Ich bin k«in Krain«r, ich bin k«ioThal-
b«wohn«r, mir san Steirrr, lustig« Leut'. (Htit«rk«i>) 
Die Errichtung eine« slovenische« Gymnasium« ia 
Cilli ist »in Vorstoß de« windischen Fanatismus 
g«g»n da« Deutschthum. Der Endzw»ck dieser In« 
stitution ist nicht die Btfritdigung eintS culturrllt» 
BtdürfnisstS deS windischen Volke«, sondern nur 
eine antideutsche Demonstration und Provokation. 
Wir Dtulscht» fordern im Namen d»S verletzten 
und b»l»idigt»n DkutfchthumS »ndgiltig di« Be-
ftitigung dieser slovenischen Anstalt, dieser Trutz-
und Zwangsanstalt. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatsch««.) 

Abgeordneter Schönerer und die deutsche 
Staatssprache. 

AuS Kr«if«n der dkutschen Volkspartei wir» 
uns mitgetheilt: Die Rede, welche Abg. Schönerer 
am 18. d. M. in der Debait« üb«r das Budget-
Provisorium gehalten hat. ist »in Nkutrlichtr Btwti« 
dafür, dass H«rr Schönerer ftltst S ist, welcher 
den and«r«n Parteien ein Zusammengehen mit ih« 
unmöglich macht. Seine Rede bestand zum größrr«» 
Theile au« Angrifft« auf dit D«utfch« Volkspartei 
und die Obmännerconferenz der deutsche« Par,eie»: 
allein, di« Vorwürfe, mit denen er namentlich gegen 
die Deutsche VolkSpaNki aufmarschierte, fallen a»f 
ihn selbst zurück. Die deutsche Staatssprache, 
deren Verwirklichung die Deutsche VolkSpartei an-
geblich nichts gethan haben soll, hat durch die Redt 
Schön«r»rS selbst am alltrwtnigsttn eine Förderung 
erfahre«. Denn «S ist doch gewiss kein« Förderung 
di«I«S hochwichtigen Punktes des deutschn uional»» 
Programm»«, wenn oer Führer einer nationalt» 
Partei, und da« wollen doch die Alld«utsch»n ob« 
Zwti f t l sein, die Frage der deutschen SiaaiSsprach» 
nur auswirft, um d»n Partei- und Volksgenosse» 
zurufen zu können: Seht, wir Alldeutsch«» allei» 
wollen di« beutfch« Staatssprache, die a»b«r«n 
deutschen Parteien, die Fortschrittlichen und b»son-
der» auch diese sogenannte Deutsche VolkSpatt»! 
verzichtrn darauf! Wem soll solche» Reden nüy-n? 
Der deutschen Staatssprache gewiss nicht! Wen, 
diese in Wahrheit nur eine Förderung Schönern« 
und der Alldeutschen wäre, würden weder wir, noch 
unsere Söhne und Enkel ihrer Verwirklichung nahe» 
komm«» können. Eine derartige, allgemeine For-
derung der Deutschen in Oesterreich darf nicht a»f 
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L e a. 
Roman von E. G. S a n d e r s o h n . — Autorisierte 

(18. Fortsetzung). 

Lea schüttelte die Hand der Großmutter von ihrem > 
Arme ad und wandte sich ihr mit zornfunkelnden 
Augen zu. Zhre Aeußerungen hatten den alten Hass 
und das Misstrauen gegen Tollemache neu entflammt. 

„Jener Mann also," keuchte sie. „hat sich nicht 
entblödet, meinen guten Ruf anzutasten und den Mann, 
dessen Freund er sich nennt, zu verleumden? Und du, 
Großmutter, schämst dich nicht, den Worten eines 
Fremden gegen dein eigen Fleisch und Blut Gehör zu 
schenken? WaS habe ich mir je zu Schulden kommen 
lassen, dass du das erste Wort der Verunglimpfung 
gegen mich mit solcher Bereitwilligkeit annimmst? Wann 
habe habe ich dich je im Leben belogen? Niemals, 
auch nicht bei einer einzigen Gelegenheit! Du bist 
genug belogen und betrogen worden, das weiß Gott, 
von mir jedoch niemals! Du sagst, ich hasste Mr. Ward 
weil ich ihn fürchtete. Das ist nicht wahr; du musit eS 
selbst wissen und fühlen, dass es nicht wahr ist! Ich 
habe mich bemüht, dir um deiner selbst willen die 
Augen zu öffnen — das ist alle«. Du denkst er fei 
dein Freund, aber du irrst dich, der könnte nie eines 
Menschen Freund sein, denn der Mann ist auS lauter 
Falschheit und Betrug zusammengesetzt. Nun, sein Name 
selbst ist eine Lüge! Er nennt sich dir und mir gegen-
über Mr. Ward, während sein wirklicher Name Tolle-
mache ist. Und von solch einem Manne hast du das 
Kind deiner verstorbenen Tochter vor d:r verleumden 
lassen! Nochmals sage ich dir, du solltest dich schämen!* 

Die Küchrnthür stand noch so weit offen, wie 
Lea sie beim Eintreten zurückgeschlagen. Jetzt rannte 
si« wieder hindurch, hinaus in den Hof. I n ihrer 
zornigen Hast hatte sie die Wirkung nicht bemerkt, 
welche der letzte Theil ihrer Rede auf die alte Frau 
übte. Leichenbläff« überzog ihr Angesicht, und wie 
gebrochen sank sie auf einen Stuhl. 

„Tollemache, Tollemache!" murmelte sie. „WaS 
sagte sie, Tollemache? Lea, Lea, mein Kind komm zurück l" 

Uebersetzung aus dem Englischen von L. Braun». 

«ichs? ' MlttltL 
Mit Anstrengung raffte die alle Frau sich auf 

und wankte nach der Thür, selbst noch ein Stück im 
Hofe hinunter — immer und immer wieder die Enkelin 
rufend, sie möchte doch zurückkommen. 

Lea aber hörte den Ruf nicht. Sie war schon 
außerhalb des Pförtchens, auf dem Pfade nach dem 
Gipfel des Berges. Der Abend war hereingebroch«« 
mit seinem Dunkel, doch ein schmaler Streifen deS 
zunehmenden Mondes blickte hinter den Fichten vor. 
Ihr Gemüth befand sich in wildem Aufruhr, und die 
verschiedenartigsten Gefühle stritten um die Herrschaft 
in ihrer Brust. Die Aufregung ließ sie nicht darauf 
achten, wohin ihre Füße sie trugen; bis sie auf einmal 
an der Seitenthür stand, die vom Felde auf den 
Gottesacker führte. Einen Augenblick zögerte sie, dann 
ab«r stieß sie die kleine Thür auf und ging hindurch, 
nach dem dunkeln Pfade sich wendend, den die alten 
Eibenbäume einfasSten. Jnstincliv erreichte sie die Stelle, 
wo sie vor nur wenigen Wochen mit Barchester gestanden 
hatte. Die Hände vor ihre wogende Brust pressend, 
senkte sie den Blick auf den Grabhügel zu ihren Füßen. 
Nicht von einem Laut wurde die herrschende Todten-
stille unterbrochen, nur die lanprn Grashalme rührten 
sich leise von dem weichen Luftzuge, der von Westen 
herüberwehte. Unter den Eiben lag tiefes Dunkel, aber 
außerhalb des Bereiches ihrer düsteren Schatten waren 
die Marmorkreuze von dem weichen, bleichen Mondlicht 
übergössen. Wie ein beruhigender Balsam wirkte die 
friedliche Stille auf Lea'S fieberisch erregtes Gemüth. 
Sie verscheuchte den Aerger und Zorn über die von 
der Großmutter ihr zugefügten Kränkungen, sodass sie 
nur noch Gedanken hatte für die Liehe, welche ihr 
Herz erfüllte. Eine unnennbare Freudigkeit, eine uner-
messliche Glückseligkeit kam über sie. DieS war also 
der Himmel, nach welchem ihre Seele sich gesehnt hatte 
in jenen Tagesträumen aus der Bergeöhöhe — der 
Himmel feiner Liebe! Oh, wenn eS doch fein könnte! 
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Wenn er sie doch liebte — daS wäre daS höchste Glück, ' 
welches das Dasein ihr zu spenden vermöchte! BiS 
hierher war ihr LebenSloS ein kaltes, liebeleeres 
gewesen; wie reich aber wurden dagegen ihre reiferen 
Jahre beschenkt! Sie konnte um nichts mehr bitten, 
konnte eine größere Glückseligkeit als die Wonne und 
den Segen seiner Liebe nicht mehr fassen. Sie faltete 
die Hände auf dem klopfenden Herzen und hob den 
Blick von den düsteren Schatten und dem Grabe vor 
ihr hinauf zu den ewigen Weiten des sternbesäeten 
Himmelt. 

Urplötzlich wurde Lea von einer eigenartigen Un-
ruhe gepackt. WaS für wahnsinnige Gedanken nährte 
sie? Sie liebte Lord Barchester, einen Mann, der sich 
sein« Gattin auS den höchsten Damen deS Landes 
wählen konnte, und w«r war sie? Ein uneheliches 
Greenshirer Bauernmädchen. Sie fühlte sich wie gelähmt; 
eine Empfindung überkam sie, als würde ihr Herz 
plötzlich von einer Eijeshand umkrampft. Ein einziger 
Augenblick hatte genügt, ihr die Kluft zum Bewusst-
sein zu bringen, die trennend zwischen ihnen lag — 
ein« Kluft, die niemals überbrückt werden konnte. Es 
konnte nicht geschehen, und selbst wenn er d«n Wunsch 
h«gen sollte, denn nimmer wollte sie dem Manne, den 
sie liebte, Tadel zuziehen, sie wollte sich nicht in einen 
Rang drängen, für den sie nicht geboren und erzogen 
war. Langsam stieg ihr eine heiße Gluth in Stirn und 
Schläfen. Wie durfte sie nur voraussetzen, dass er je 
den Wunsch hegen würde? Nicht die leisesten Beweise 
hatte sie dafür. Er hatte ihr ein paar Blumen abge-
kaust und sich leutselig mit ihr unterhatten bei zufälligen 
Begegnungen, während sie arme Thörin ihm ungesucht 
ihr Herz geschenkt hatte. Mit einem bittern Wehschrei 
warf sie sich nieder auf den Erdboden und vergrub ihr 
Antlitz in dem langen, thaufeuchten Grase. Heftiges 
leidenschaftliches Schluchzen schüttelte ihren ganzen Körper. 
I m vorigen Augenblick waren ihr die Möglichkeiten deS 
LebenS so groß, so unermesslich erschienen wie der 
Himmel selbst, jetzt aber erkannte sie in dem kalten, 
schmale» Grabe, auf welchem ihr Haupt ruhte, das 
passende Sinnbild des Dasein«, wie es sich vor ihr 
ausdehnte. Wie kurzlebig war ihre Wonne gewesen, 
wie flüchtig der Blick in jene Welt, nach welcher ihre 
Seele schmachtete! Sie liebte ihn. ihre Liebe wurde aber 
nicht erwidert. Er war ihr Ein und Alles, doch wa» 
war sie ihm? Und hierin lag eben der schärfste Stachel 
— ungesucht ihre Liebe entgegen gebracht zu haben! 

Die Thränen versiegten, und ihr Zorn wallte 
hoch auf gegen sich selbst. Sich ausrichtend vom Boden, 
stand sie jetzt wieder in ihrer vollen Höhe neben dem 
Grabe. Sie wusste, sie wollte diese Liebe heraus-
pressen aus ihrem Herzen und vor allen Dingen sie 
verbergen vor ihm! 

Langsam bewegte sie sich hinab aus dem dunklen 
Pfad«. Weil sie den Weg zum Glück verloren, war 
daS Leben doch noch nicht auS; sie musste zurückkehren 
zu dem kleinen Kreis ihrer Pflichten, welche ihr LebenS-
dasein bild«t«n. Wie beschränkt, wie engbegrenzt erschien 
er ihr jetzt! Wie verlangte si« selbst in dieser Stunde 
herbsten Wehes nach einer weiteren Sphäre, einem 
größeren Wirkungskreise, ihren Kummer zu vergessen 
in voller Thätigkeit! 

An der Seitenpsort« sandte sie den Blick noch ein-
mal zurück aus den Friedhof. Würden all die kommen-
den Jahre je zu verwischen vermögen, was sie an 
diesem Abend hier gelitten? Die kommenden Jahre!! 
Mit einem Jammerschrei barg sie ihr Antlitz in den 
Händen. Erst so wenige Jahre des LebenS waren dahin-
gegangen, und die irdische Wanderung war so lang! 

Z w ö l f t e s K a p i t e l . 

AIS Lea den Berg mühsam erklommen hatte und 
auf dem Pfade nach der Eottage zu wiede» herabkam, 
sah sie vor dem Piörtchen an ihrem Hose einen Mann 
den Rücken nach ihr gekehrt, stehen. Er schien ihr« 
leichten Schritte aus dem Rasenwege nicht zu hören. 
Lea hielt etwas besorgt im Weiterschreiten inne. Die 
Begebenheiten des vorigen Mittwochs tauchten im 
Sturme wieder in ihrem Gedächtnis auf und machten 
ihr alle Glieder erbeben. Bald aber erinnert« si« sich, 
dass si« nichts zu fürchten habe, da der Mann aus 
Tenham zur Bewachung von HauS und Hof geschickt 
sei. Muthig schritt sie nun wieder vorwärts. Was war 
sie in letzter Zeit doch für ein« Memme geworden, in 
jedem kleinen unvorhergesehenen Vorkommnis gleich 
Gefahr zu wittern! 

AIS sie am Psörtchen angelangt war, merkte der 
Mann, der davor lehnte, ihre Annäherung und dreht« 
sich um, un'v in der matten Mondbeleuchtung konnte 
sie sein« Zug« «rkennrn — es war Lord Barchefttr. 
Eine heiße Blutwelle stieg ihr ins Angesicht, und ihr 
Herz fing an. in hörbaren Schlägen zu pulsiren. Nicht 
eine Silbe vermochte sie zu stammeln und stand sprach-
und regungslos an seiner Seite, den Blick auf den 
Boden geheftet. 

„Lea," rief der Lord, „sind Sie endlich gekommen? 
ES ist sehr spät! Hätt Sie d«r Pastor stets so lange aus?" 

Er sprach rasch und mit bebender Stimme. Lea 
war aber selbst zu erregt, es zu bemerken. 

Nach kurzer Pause fuhr Barchester, da Lea stumm 
blieb, in der vorigen Weise fort: 

„Warum sprechen Sie denn nicht zu mir, Lea? 
Sind Sie denn erzürnt, mich hier zu finden?" 

Lea fühtte, dass sie etwas erwidern müsse, und 
eine Hand fest aus die andere legend, wie wenn sie 
damit auch die Stimme festigen könnte, sagte sie: 
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„Durchaus nicht, Mhlord Weihalb sollte ich denn 
erzürnt sein? Mir kann eS doch nichts verschlagen!" 
Sie erschrack aber selbst über den harten, kalten Klang 
der eigenen Stimme. 

Barchester trat näher und blickte ihr inS Angesicht, 
und da gewahrte er auch, das« sie ohne Hut und 
Shawl war. 

„Sie sind nicht in der Psarre gewesen und doch 
so lange abwesend!- rief er. 

„Ich habe einen Spaziergang gemacht,- erklärte 
sie in demselben harten, unnatürlichen Tone. 

„Einen Spaziergang — zu so später Stunde? 
Und so lange? Seit länger als einer Stunde stehe ich 
hier. WaS hat Sie denn so lange ausgehalten?* 

Wieder blieb sie ihm die Antwort schuldig. Ja — 
sie war lange sortgewesen — eine lange, bitterschwere 
Zeit im Kampfe mit der neuen HerzenSpein. War sie 
neu? Müde strich sie mit der Hand übn die Stirn. 
Jahre schienen es zu sein, seit sie fortgerannt war aus 
ihr.m Heim; eS kam ihr vor, als liege eine ganze 
Lebenszeit dazwischen. 

„ I n welcher Richtung haben Sie denn Ihren 
Spaziergang gemacht?" forschte Barchester beharrlich 
weiter. 

Lea schwieg. Was hätte sie auch antworten sollen? 
Das» ihr Betragen ihm sonderbar erscheinen musste, 
fühlte sie selbst, konnte aber trotzdem keine Ausklä-
rung geben. 

Barchester war nun überzeugt, dass etwaS Unge-
wöhnliches vorgefallen fein musste, weil Lea ihrem 
sonstigen Ich so völlig unähnlich — ihre Steifheit, die 
harttön ende Stimme so verschieden waren von den weichen 
Lauten und der offenen Schlichtheit ihres Wesens. Ein 
jäher Gedanke durchzuckte sein ganze» Sein. Sollte es 
möglich sein, dass sie seine Liebe erwiderte? Manche 
Frauen, wusste er, suchten ihre Gefühle unter einem 
kalten Aeußeren zu verbergen. I m anderen Augenblicke 
erkannte er, sich getäuscht zu haben. Lea gehörte nicht 
zu jenen Frauen, die ihr Herz ungesucht verschenken; 
diese musste umworben werden, ehe sie gewonnen wurde, 
und er war ihr stetS, abgesehen von jenem Moment 
vor dem Küchensenster, nur freundschaftlich begegnet. 
ES war ein Irrthum gewesen — er liebte mit der 
ganzen Tiefe und Kraft eineS Herzens, in welchem die 
Neigung zu einer weiblichen Seele noch nie Platz 
gefunden hatte. Lea'S Herz dagegen war unberührt 
geblieben von gleichen Empfindungen. Und jetzt, da 
da» erste Wonneleben vorüber, war er froh, dass eS 
war. Sehnsüchtige Wonne war eS gewesen, unwürdig 
der Liebe, die er sür sie empfand, und rasch und mit 
Strenge musste sie unterdrückt werden. Morgen reiste 
er von Coombe nach Lond»u, und er hatte es nicht 
über sich vermocht, fortzugehen, ohne sich noch einm^ 

ihren Anblick zu gönnen und ihr ein letztes Wort 
zu sagen. 

„Ich wollte Ihnen Lebewohl sagen, Lea," nahm 
er wieder daS Wort. „Morgen früh, mit dem ersten 
Zuge, fahre ich nach London, und wenn ich wieder 
nach hier zurückkomme, werde ich" — „verheiratet 
fein,' hatte er sagen wollen, war aber nicht fähig, die 
Worte über die Lippen zu bringen. 

Lea'S verfchlungene Hände fingen an zu zittern. 
Er reiste fort und vielleicht nie würde sie ihn wieder-
sehen. Sie bemühte sich, ein paar allgemeinen Phrasen 
Ausdruck zu leihen, doch versagten Sprache uno Stimme. 
Wenn er sich doch entfernen wollte! Er stand so nahe, 
dass er ihr Zittern gewahren musste. Und ihrem 
Auge enthüllte der matte Sternenschimmer seine Züge, 
aus welchen deutlich Besorgnis und Angst sprachen, die 
in ihrem Herzen unsagbares Mitleid erweckten. Zum 
Vergnügen war eS also nicht, dass er nach London 
reiste; wahrscheinlich waren für ihn neue Sorgen auf-
getaucht — vielleicht musste Coombe verkauft und für 
immer aufgegeben und verlassen werden. Sie konnte eS 
mitempfinden, welch entsetzlicher Schlag das für ihn 
sein würde. Wie war von ihm der Wunsch, das alte 
Heim, das angestammte Familiengut zu retten, gehegt 
und gepflegt worden! Sie hätte ihm so gern ein theil-
nehmendes Wort gesagt, wagte eS jedoch nicht und 
blieb aus diesem Grunde stumm. 

„Ich reise morgen fort," wiederholte Barchester. 
„Wollen Sie mir nicht wenigstens „Gute Reise!" 
wünschen, Lea? Ich werde voraussichtlich lange sort-
bleiben, und wenn es nicht so spät und schon dunkel 
wäre, dann würde ich Sie um eine Blume als Andenken 
an Coombe bitten. Jetzt können Sie den Weg in den 
Garten nicht mehr finden, nicht wahr?" äußerte er mit 
erkünstelter̂ Unbefangenheit. 

„Ich wünsche Ihnen alles Gute und stetes Wohl« 
ergehen/ presste sie endlich mit bebender Stimme, da 
sie unsähig war, sie zu beherrschen, über die Lippen. 
Einen Augenblick noch, und sie würde ihr Geheimnis 
verrathen und sich herabgewürdigt haben in ihren 
eigenen Augen und ihrer Selbstachtung den Todes-
stosS versetzt haben. 

Er hatte ihre Rechte ersasst und sein Gesicht so 
ttef herabgeneigt, dass es mit dem ihrigen fast ia 
gleicher Ltnie war. Sie vermochte nicht, seinen Augen 
zu begegnen, den tiefen, dunkelgrauen Augen, die sonst 
in Frohsinn schimmerten, jetzt jedoch so kummervoll 
und besorgt blickten. Sie durfte nicht bleiben und 
noch länger den Laut seiner Stimme hören — und 
mit einem heftigen Ruck entzog sie ihm ihre Hand. 

(Fortsetzung folgt). 
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Stumme Lieb«. 

Ich willö dir nimmer sagen. 
Wie ich so lieb dich hab, 
I m Herze» will ich» tragen, 
Will stumm sein wie'ein Grab. 

Kein Lied soll dirs gestehen. 
Soll flehen um mein Glück! 
Du selber sollst es sehen, 
Du selbst — an meinem Blick. 

Und kannst du e» nicht lesen, 
WaS dort so zärtlich spricht. 
So ist» ein Traum gewesen: 
Dem Träumer zürne nicht. 

Robert Prutz. 

Der Seizhal«. 

Er lebt' allein und starb allein, 
Und hatte leinen Freund; 
Und nirgend« zeigen Stein und Kreuz, 
Das« einer um ihn «eint! 

DeS Glöckners Ziege srisSt da» Gra» 
Vom Todtenhügel ab: 
Und Bettelbuden treiben Schimps 
Und Sport aus seinem Grab! 

Der Knicker liegt, von aller Welt 
Bergesien und verlacht. 
Verlassen selbst von seinem Schatz, 
I n schwarzer TodeSnacht I 

Der trunk'ne Erbe sollt da» Gla» 
Und lallt: .Mein sel'ger Ohml 
Der dumme Teufel bis» in» Gras, 
Ertrank im Zeilenstrom!" 

Und Hohngelächter laut und lang 
Erschallt im weiten Saal! 
Und »nten freu'n die Würmer sich 
Bei ihrem lobten mahl! 

Lil i Römer. 

I n « Album. 

Der Keim zu deinem Glücke schlummert 
Geborgen in der eignen Brust, 
Sonst blüht dir »immer, niigend Frieden, 
Au« keiner Freude, feiner Lust. 

Der Keim zu deinem Unglück wuchert 
Verborgen in der eignen Brust. 
Kein Schicksal macht dich gänzlich elend. 
Wo du'» durch dich nicht werden musst. 

Murad Elsendi. 

Wie man da« Wasser kochen soll, 
damit e« nicht gesnndheitSschädlich 
ist. Da» Geheimnis de» Wasserkochens 
besteht darin, dass man da« frische Wasser 
in eine« saubern Kessel oder einer Psanne 
schnell sieden läsSt und gleich zu Kaffee 
oder Thee benützt, ehe es verdorben ist. 
LäsSt man dagegen daS Wasser verdampsen 
und brodeln, bi» alle» gute Wasser al» 
Dunst in die Lust fliegt und nur der mit 
Kalt und Eisen versetzte Niederschlag 
übrig bleibt, so kann kein gesundes Ge-
tränk au» demselben zubereitet werden. 
Lolche» Wasser ist gesundheitSgesährlich 
und sollte unter keinen Umständen denützt 
werden. 

S i n wirksame« Fleekpnqmittel. 
Wie oft schon hat sich manche Hausfrau 
geärgert, wenn sie am Sonntag da« 
.Sonntag-Nachmittag»-AuSgehe-Gewand" 
de« gestrengen Herrn und Gebieter» bereit 
legte und darin einen Fleck entdeckte, 
welcher sich daraus seit dem letzten .fidelen" 
Abend breit machte, und nun, trotz aller 
angewandten Liebe, Mühe und Fleckputz' 
Mittel, nicht wanken und weichen wollte. 
Heule ist dieser Aerger überwunden, denn 
in dem Fleckputzmittel .Opal" besitzen wir 
»inen ers.lgreichen Feind aller Fremdstoff' 
ablagerungen, welche den harmonischen, 
reinlichen Gesamm leindruck unserer Kleider 
stören. Aber nicht nur in dieser Beziehung 
leistet on» .Opal" gute Dienste, wo« au» 
seiner schon jahrelangen Verwendung in 
allen Ländern der Erde hervorgeht, sondern 
wir können e» auch zum Reinigen von 
Möbeln. Spitzen »c. mit nie ausbleibendem 
Erfolge verwenden. DaS Verdienst dieses 
weitdelannte und anerkannte Präparat in 
unserer Stadt eingesührt zu haben, ge-
bürt dem Herrn Aug. de Toma. Grazer-
straße, Hotel Terschek, bei welchem da»> 
selbe in Flaschen nebst Gebrauchanweisung 
zu haben ist. 

W i e macht man Polenta? Einen 
Liter Milch, 125 Gr. Mais und ein wenig 
Salz werden zu einem dicken Brei gekocht, 
angerichtet und zum.Erkalten gestellt, her-
nach in Scheiben geschnitten und ohne 
Eier gebraten. Diese« ist, mit Milch ge-
aoffen, eine nahrhafte und billige Speise. 
Man kann die Ma,«schnitten auch mit ge. 
riebenem Käse bestreuen und aus einem 
mil Butter dchrichenen Backblech im Ofen 
backen. 

Blumenerde soll besonder» im Winter 
gesammelt und zurecht gemacht werden. 

Sie soll recht oft frieren und wieder auf-
thauen, dadurch wir> sie immer besser. 
Natürlich darf man sie nicht dorthin legen, 
wo Würmer und Made» hineinkriechen 
können. Um die» zu verhindern, streut 
man unter die Blumenerde etwa einen 
Finger hoch Kalk, dann werden die 
Würmer und ähnliches Gelichter schon 
daraus bleiben. 

Tutrüstung. Hauisrau (in die Küche 
kommend, in welcher der Maler beschäftigt 
ist): .Nanu, wa» soll denn da« heißen, 
Sie sollen doch die Wände streichen und 
nicht die Backen meiner Köchin!" 

Benutzte Kelegenheit. Fräulein: 
.Verzeihen Sie, mein Herr, was ist das 
für eine kleidsame Uniform, die Sie da 
tragen?" — Militär: .y<fc bin von der 
Schutztruppe." — Fräulein: .Ach, wie 
reizend I Dann sind Sie gewis» so gut 
und begleiten mich nach Hause l" 

Widerspruch. .Dass der alte Herr 
Rath gar nicht aus dem MrtShau« nach 
Hause geht, begreise ich absolut nicht. Er 
hat doch solch' trautes Heim!" — .Ja, 
aber er traut sich nicht heim!" 

Pünktlich. .Ich habe jetzt den Studi» 
osus Müller als Zimmerherrn, den Sie 
auch 'mal gehabt haben. Wissen Sie 
nähere» über ihn? Ich meine, ist erpünkt-
lich? Sie verstehen mich." — .Gewiss. 
Ein sehr pünktlicher Herr. Jeden Monats, 
ersten Schlag 12 Uhr Mittag war er bei 
mir und — erklärte, die Miethe nicht 
zahlen zu können." 

Herau«geholfen. A. (renommierend): 
„Heute habe ich auch 'mal »ersucht, vchlin-
schuh zu lausen: da» ist ja surchtbar leicht, 
ich habe mich gewundert!" — B.: .Na, 
na, ich habe Sie beobachtet und wohl ge> 
sehen, das» Sie einige Male aus den 
Rücken fielen." — A.: .Da» stimmt, ich 
fiel eben vor Verwunderung auf den 
Rücken!" 

Ginnsprttche. 

Wer die Treppe zum Glück schon hinauf-
gekommen, der stolpert oft noch über die 
Schwelle. 

« 
Jede» Licht hat seinen eigenen Schatten 

— ohne Schallen kein Licht, die beiden 
ergänzen sich ewig. O 

Richtet nicht, aus das» Ihr nicht ge-
richtet werdet. 
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den Sonderstandpunkt einer kleineren Partei herunter« 
gedrückt werden; je breiteren Boden sie im Volte 
gewinnt, je «ehr Parteien sie in ihr Programm 
aufnehmen, desto besser. Die Behauptung, das« 
die Deutscht BolfSpartei auf die deutsche Staat«-
spräche verzichte, ist völlig unrichtig. Nie und nie« 
»al« hat irgend ein Mitglied der Deutschen Volk«« 
partei auch nur im Entferntesten ein Wort au«« 
gesprochen, da« selbst von Böswilligen al« Verzicht 
auf die deutsche SiaaiSsprache gedeutet werden 
könnte; die Deutsche Volkspartei hat in dieser wie 
in allen nationalen Fragen stet« Farbe bekannt: 
tchwarz-roth-gold. Abg. Dr. o. Derschatta hat die 
Borwürse und Angriff« Schönerer« sofort und in 
würdigster Form zurückg«wi«stn; er hat aber auch, 
um kei» Mis«verständni« aufkommen zu lassen, sehr 
fest und deutlich da« Festhalten der Deutschen Volk«« 
partei an der deutschen StaalSsprach« erklärt. Der 
Erwiderung Dr. v. Derschatta« ist nicht» anzufügen, 
sie hat jedem der Vorwürfe Schönerer« den Boden 
entzogen. Die Deutsche Volktpartei wird im ge« 
eigneten Zeitpunkte die Frage der deutschen Staat«« 
spräche mit dem Ernst und dem Nachdruck aus« 
greifen, der bei dieser ebenso wichtigen al« 
schwierigen Sache geboten ist. Die Partei wird 
sich aber nie dazu hergeben, die deutsche Staat«-
sprach« zu leeren Demonstrationen und paneitakti« 
schen Ausfällen zu mi,«braucht». Da« haben di» 
Alldeutschen bisher gethan und darin alltin besteht 
ihre „Förderung" d«r deuischen Staat«sprache. Diese 
Methode hat bisher nur den Tschechen Freunde ge« 
macht, wa« in der Auslegung, die der Redner der 
Tschechen, Dr. Kramarz, der Rede Schönerer« gab, 
sehr klar zutage trat, llebrigen« darf man Schö-
nerer nicht zu ernst nehmen. Wenn die Frage d«r 
deutschen Staatssprache eine bestimmt« Parlaments» 
rische Form angenommen haben und der gesetzlichen, 
also parlamentarischen Erledigung nahtgerückt fein 
wird, dann hat $ n r Schönerer sicherlich wieder 
eine andert Forderung zu trheben, die ihm viel 
wichtiger dünkt al« die deutsch« Staatssprache. 
Schönern macht «ben consrquent „ZukunstSpolitik". 

§ § 5 9 u n d 6 0 . 

Dies« Paragraph« der Gewerbeordnung wurden 
bekanntlich vom Abgeordnetenhause den Wünschen 
der Sewerbetreibendeu entsprechend abgeändert. 
Nachdem daS neue Gesetz auch die Sanction de« 
Kaiser« erhielt, wurde e« am 15. d. M . in d«r 
amtlichen „Wiener Zeitung" kundgemacht. Die 
«esentlichsttn Bestimmungen der neuen Paragraph« 
59 und 60 lauten: 

Die Gewerbeinhaber sind berechtigt, selbst oder 
durch amtlich legitimierte Reisend« außerhalb ihr«« 
Standorte« Witd«rv«tkäufn aufzusuchen, dürs«n aber 
hiezu. außer aus Märkten, keine Waren, sondern 
nur Muster mitführen. Da« Aufsuchen oon Privat« 
kundschaften ist im Eolonial«, Sp«cnei- und Ma« 
terialwartnoereine überhaupt vtrbottn, im U«brig«n 
aber gegtn schriftliche, aus bestimmt» Wartn lautende 
Einladung der Privatkundschaft gtfjatttt. Der Han« 
delsminister kann Erleichterungen im Verordnung«-
wege »reffen. 

Inländische Erzeugn und Großhändler von 
Uhren-, Gold- und Silberneren, sowie Juwelen« 
und Edelsteinhändler können anstatt mit Mustern, 
« i t der Wart selbst reisen, dürs«n aber nur befugte 
Wieder Verkäufer aufsuchen. 

Die Btstimmungrn über di« amtlichen Leaiti-
malionen für Geschäftsreisende werden im Ber« 
ordnung»w«g« erlassen. 

Den HandklSagenten ist e« nicht gestattet, außer 
ihren Mustern noch Waren mit sich zu führen, 
Muster ohne Waren für «ignit Rechnung zu ver-
kaufen und in Agkntgkschäft« mit anderen Peisonen 
zu tret«n al« solchen, in bettn Geschäftsbetriebe 
Waren bei angebotenen Art Vrrw«ndung finden. 
Ebenso ist ihnen nicht g«stattet, eigene Warenlager 
oder Magazine zu halten. Muster find als solch« 
vom Vollmachtgeber der Agenten zu bezeichnen. 

HandlungSreisende, welche im Auftrage eine« 
ausländischen Hause« reifen und die in den Handel«-
Verträgen vorgesehene GewerdelegilimalionSkarte al« 
Ausweis besitzen, bedürfen nicht der vorhin er» 
wähnten Legitimationskarte. 

Einschneidend sind besonders die Bestimmungen 
de« neuen § 60. Da« Hausieren dars außer aus 
Märkten nur von den b«sugt«n Hausierern au«-
geübt rwnd«n. Dies« Beschränkung findet aus Er-
zeugnisss« der Land- und Forstwirtschaft, die d«m 
täglich«!,, Verbrauche dienen (Milch, Eier. Obst, 
Nalurb'lumen. Holz u. s. w>), ferner auf natürliche 
Säuerliing«. sosern« di« F«ilb>«tung von HauS zu 
HauS codn auf d«r Straß« durch di« Producenten 
oder d««r«n Beauftragt« oder durch befugte Handel-
treibend)« «rsolgt, keine Anwendung. Geistige Ge» 
tränke «und Eisig sind von dieser Erleichterung aus» 

geschloffen. I n «inz«ln«n Bezirkstheilen, bezw. 
Gemeindetheilen kann diese« Feilbieten au« sani» 
täten oder marktpolizeilichen Rücksichten süt be» 
stimmte Artikel und bestimmte Zeit durch die 
politische Lande«behörde untersagt werden. Die 
Gewerbebehörde kann kleineren Gewerbetreibenden 
für einen Zeitraum von je drei Jahren und auf 
Widerruf da« Feilbieten von Hau« zu Hau« i « 
Standorte de« Gewerbe« und für die eigenen Er» 
zeugniffe gestatten. Hiezu wird eine Legitimation 
au«gefertigt, die zugleich auch auf bestimmte Fa« 
milienmitglieder und auf tinrn vorhtr namhaft gt» 
machten Stellvertreter lauten kann. 

Da« Feilbieten von Bäckerwaren von Hau« 
zu HauS oder auf der Straß« ist nut d«n Hau» 
fittetn und d«n vorstehend genannten kleiner«n Ge« 
«»betreibenden gestattet. Die Zustellung von 
Bäckerwaren ist nur aus Bestellung der Kunden 
durch den Bäcker, seine Angehörigen und seine Hilf«» 
arbeitn gestattet. 

Die Verwendung von Kindern unier 14 Jahren 
zum Feilbieten ist untersagt; die Verwendung weib» 
lichn Personen unter 18 Jahren kann untersagt 
oder «ing«schränkt wrrden. 

Da« Gtsetz tritt stch« Monat« nach d«t Kund-
machung, daS ist am 15. S«pumbet 1902, in Kraft. 

A o t i t i f c h e M n d f c h a u . 

Z»as Abgeordnetenhaus. I n der Mittwoch« 
Sitzung d«S Abgtordnet«nhaus«S kam «S während 
der Verhandlung über da« Budgetpropisorium zu 
sehr nregten Scenen. Abg. Schönerer tadelte die 
Haltung der Obmännnconserenz und «rklärt«, dir 
Alldeutschtn werden jeDe Rtgtluug der Sprachen« 
frag« vor gesetzlichn Festsetzung der deutschen Staat«» 
spracht mit alltn Mitteln vnhindnn. Da« Partei-
program« der Alldeutschtn sei, ein bunde«recht-
liebe« Verhältni« OestnreichS zu Deutschland herbti-
zuführen. Wenn dn Präsident kürzlich den Abg. 
Eistnkolb zur Ordnung rief, weil er annftnntnd 
dn Hohenzollern gedachte, schließe n im eigenen 
und im Namen seiner Partei «i t de« Rufe: „Hoch 
und Heil den Hohenzollern I" E« folgten dn Rede 
Schönerer« stürmische Heilrufe und Beifall fetten« 
der Alldeutschen. Entrüstung«» und Pfuirufe bei 
der Rechten und große Bewegung. Die Tschechen 
vrrlangtn den Ordnung«rus für Schönerer. Abg. 
Cdoc singt, « i t den Handen den Takt dazugebend: 
„Heil dir im SiegeSkranz!* Andauernder Lät«. 
Di« Alldeutschen nntunn di» Rust „Ht i l Hohen« 
zollnn I" — Der Präsident ruft den Abg. Schönem 
wrgen feine« die patriotischen Gefühle verletzenden 
Echlus«pafsu« zur Ordnung. (Beifall recht«.) Die 
Alldeutschen rus«n de« Präsidenten zu: .Schämen 
Sie sich!" Abg. Stein ruft: „Hurrah, Hohen» 
zollern.'" Unter anhaltender Bewegung spricht der 
Socialist Rieget. Di» Lärmscemn erneuern sich 
während dn Rebe de« Abg. Ktamatz, dn gegen 
Schönern auftritt. Auf einen Zwischenruf Reich«-
ftädtn« ruft ihm Abg. Stein zu: .Schweigen Sie, 
Sie schwatzet Rastelbindet!" Dyk zu Stein: „Sie 
sind ein gemeinn Kerl, Sie gehören nicht hetein!" 
Stein: .Der gemeine Kn l fällt auf Sie zurück. 
Darüber werben wir übrigen« noch sprechen." 
Berger: ,E« wird gleich Ohrfeigen regnen." 
PoSpifchil: »Sie werden selbst Ohrfeigen bekommen 
und vielleicht von mir !" Die Abgeordneten Der-
schatta und Funke widerlegen, oon Schönern 
häufig unterbrochen, dessen Angriff» auf die deutschen 
Parteien und die Ob«ännnconfnenz. Abg. Kathrein 
wei«t in seinem Schlußworte «i t Entrüstung den 
SchlusSruf Schönerer« zurück und schließt mit 
einem Hoch aus den Kaiser und da« Hau« Hab«« 
bürg. (Lebhafter Beifall recht«.) — Widerspruch 
b»i den Alldeutschen, di» rufen: .Lächerlich» 
Eomödi», bringen Sie »in Hoch auf d»n Papst au« I" 

Iechtnspiel« im Abgeordnetenhaus». Die 
Abgeordneten Stein (Alldeutsch) und Dr. Dyk 
(Jungtscheche) haben sich in dn Sitzung vom 
13. d. M . mit den gröblichsten Jnsultrn bedacht. 
Dann sucht» Aby. Stein in d»n Eouloir« de« Haus»« 
bei Dr. Dyk ritterliche Genugthuung — aber er 
sanb sie nicht. Di» beiden Hnren offerierten sich 
also gegenseitig Ohrfeigen, die nur de«halb nicht 
zur augenblicklichen Verkeilung gelangten, weil 
beide Parteien wohlgesinnte Schutzmänner an der 
Seit» hatten, die si» vom Aeußersten zurückhielten. 
Heu Abg. Stein fühlt» sich burch bin Verlaus 
dieser Begebenheit veranlasst, im Hause für bi» 
Nothwendigkeit der Anschaffung einer Hundspeitsche 
zu plaidieren. Thatsächlich erschien der genannte 
Abgeordnete in der folgenden Sitzung (am 19. d. M.) 
« i t einer sogenannten HundSpeitsche im Sitzung«» 
saal und trug daS vitlvtrsprechende Instrument 
ttiumphittnd an ben Bänken der Jungtschechen vor« 
über. „Doch dn Petru« auch nicht f a u l . . 

| Dr. Dyk war in Begleitung eine« hanbfesten, mit | 

«inem Stock« btwaffaeten Dienstmannes zum Ab» 
grorbntttnhaus« gekommtn und li«ß sich von dirstm 
vnläs«lich«n Adjutanten auch witbn heimbtgltitm. 
Gegen besondtt« U«b«naschungen im Haus« selbst 
soll«n sich Dr. Dyk, sowie feine au« Parteigenossen 
bestehende unmittelbare Echutzwache, mit wirklich 
geladenen Revolvern versehen haben und bereit sein, 
nöthigenfall« „lo«zugehen". Wenn e« also dn 
HundSpeitsche de« Abg. Stein beliebt, den Anfang 
zu machen, so kann e« im „hohen Hause* zu recht 
vngnüglichen Frchtnspiilen kommen. Hoffentlich 
brwahtrn die übrigrn Abgeordneten angesichts diese« 
bedrohlichen Falle« ihren Gleichmuth und ihre 
Htitttkeit — Peitsche und Revolver dürften ein» 
ander „thunlichst" au«weichen. 

j>«s Kaufingesetz steht augenblicklich im Ge» 
werbeau«fchuffe in Berathung. Wie au« Zeitung«-
berichten hervorgeht, hat Abg. Schneider in einn 
Wähleronsammlung in Ptnzing die Behauptung 
ausgestellt, das« die Deutsche Volk«partei kein Vn» 
ständni« für das Gewerbe habe und dass sie die« 
auch bezüglich de« Hausiergesetzt« gtztigt habe. Nun 
bnuht aber gerat)» dn jetzige Beschlus« de« Ge» 
werbeauSschusseS, ben Gemeindevertretungen ein Ent» 
scheidungSrechl süt da« Hausietvnbot in ihren Ge» 
meindegebieten einzuräumen, aus den Anträgen, 
welche die Deutsche Volktpart« »ingebracht hat. 
Zu»tst wurde diksn Antrag schon in der zwölften 
Skfsion am 6. April 1897 von d»n Abgeordneten 
Kirnmann, Dr. Hosmann v. Wellenhos, Böhei« 
und Genossen eingebracht. Charakteristisch ist noch, 
das« Abg. Schneidet, Dr. Lueg»r und alle christlich-
socialen Abgeordneten Wien« die Erlassung d»« 
Hausinvnbott« für bi» groß» Stadt Wien bi« heute 
nicht durchgesetzt haben, während dir Städt» Linz, 
Graz und Wr.»Nrustadt, di» durch Abg»ordn»t» dn 
D«utsch»n Volkspartei im R»ich«rath» vertrkien sind, 
Hausterverbot» erlangt haben. Dies« Thatsache spricht 
mehr al« alle unwahren Behauptungen Schneidn«! 
Merkwürdig erscheint e«, das« der Abg. Schneider 
den § 3 und den hiebei in Frage kommenden Ab-
schnitt o so große Wichtigkeit beilegt. Jeder«anu 
weiß, das« der Schwerpunkt dn Hausingesetzvorlage 
im § 12 zu finden ist, ber den einzelnen Gemeinden 
ohne Rücksicht aus ihre Kopfzahl, da« Recht ein» 
räumt, da« Hausieren im eigenen Gemeindegebiet 
zu untersagen. Jedermann weiß auch, das« von 
besondner Tragweite bie §§ 29, 30 und 31 sinb, 
die da« Verhältni« in puveto Hausierwesen «i t 
Ungarn regeln. Davon scheint dn Abg. Schneider 
keine blasse Ahnung zu haben. Unter solch be» 
«erken«wnten Umständen ist e« freilich erklärlich, 
wenn der Abg. Schneider in edln Bescheidenheit 
ba« Zustandekommen der §§ 59 und 60 auch nur 
seinem Einflüsse zuschreibt. 

Zur Sonntagsrnh» im ?oftdie»ke. Mi t 
Rücksicht barauf, das« im Postdienst» nunmehr dit 
Sonntagsruhe iheilweise eingeführt ist, wodurch auch 
von den Landbtiefirägnn an biefen Tagen keine 
Bestellgänge ge«a(ht werden, erscheint e« nicht nur 
wünschenswert, sondern, um gnecht zu fein, noth-
wendig, bie baraul in manchen Fällen tntstthendtn 
Folgen zu berücksichtigen. So z. B. wird ein am 
Sonntag von der Abgabestation einer Bahn zur 
Post gegebene« Aoiso, an den außerhalb eine« Post« 
orte« im Lanbbriefttägnbtzirkt wohnenden Adres-
saten, nicht am Sonntag, sondern nst am Montag 
bestellt, wodurch ben Empfängern der Waren für 
bie Au«ladung de« Waggon« ein Tag verloren 
geht und nicht selten dn Grund für die Entrichtung 
dn Waggongebüt ist. Diefn Gebür wäre dn 
Adressat nicht vnsallen, wenn da« Bahnaviso nicht 
zusällig am Sonntag zur Post gegeben worden 
wäre. Die Abgeordneten Kittinger, Kleewein. Dotz 
und Genossen haben nun untn voranstehendn Be-
gründung — obwohl sie sonst entschieden für die 
Au«gestaltung dn Sonntag«tuhe tintrrttn — sich 
onanlaf«t gesehen, da« Abgtvtdntttnhau« aus die 
durch die erwähnte Bestimmung mtstthtndtn Nach-
theile aufmerksam zu machen und folgendtn Antrag 
zu stellen: .Die k. k. Reginung wird ausgrfordnt, 
tint Stf«tze«vorlagr ehesten« tinzubringtn dahin» 
gehtnd, das« bei jenen Eisenbahnsrachtgütern, beten 
Avisierung am Sonntag nsolgt die Zeit sür die 
Berechnung der Wagengebür nicht drei Stunben, 
sondern nst 24 Stunden nach Uebergabe be« Aviso« 
zur Post zu beginnen habe. Diesn Antrag wäre 
dem Eisenbahnau«schusse ohne erste Lesung zuzu» 
weisen." 

Per preiJnnd ist wie da« römische Blatt 
.Conine" meldet, zwischen der österreichischen, 
deutschen und italienischen Reginung in aller 
Stille erneuert worden. 

Väterliche Studentennnrvhen, di» in Rus«. 
land au«g»broch»n find, hab»n zur neu»rlich»n Ver« 
Haftung von 500 Studenten geführt, von dtntn 1b 
nach Sibirien vttbannt und vi»l» in kl»in«n Orten 

| d«S Flachlande« angesiedelt wurden. 
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Z>er S»tta» scheint an einer gewissen Ver« 
folgungSmanie zu leiden. Binnen 14 Tagen sind 
nicht weniger als 146 türtische Officiere unter dem 
Verdachte revolutionärer Umtriebe verhaftet worden. 

Z>ie schwedische Legierung legte einen Ge. 
fetzentwurf vor, über die Ausdehnung des poli» 
tischen EtimmrechteS. Hiernach soll jeder der daS 
25. Lebensjahr erreicht hat und daS communale 
Stimmrecht besitzt, auch daS politische Stimmrecht 
hoben. Ausgenommen diejenigen, welche staatliche 
oder communale Steuern in den letzten zwei Jahren 
nicht bezahlt haben, sowie Wehrpflichtige vor Ab-
lauf ihrer Dienstzeit. Verheirate Personen und 
solche über 40 Jahre sollen zwei Stimmen haben. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Heute Sonntag, den 

23. März, findet vormittng» 10 Uhr öffentlicher 
evangelischer Gottesdienst statt Am Charfreitag 
ebenso wie am Ostersonniag findet um 10 Uhr ein 
Festgotte«di»nst verbunden mit der Feier deS hl. 
Abendmahles, statt. Am Ostermontag ist in Cilli 
kein Gottesdienst. 

Z>ie Saunr«g«liervngs-Kommission, welche 
in der Zeit vom 11. bi« 14. März den Sannlaus 
von Altenburg bis Tüffer. sowie die Wasserläuse 
in der Umgebung von Cilli eingehend besichtigt», 
einigle sich im Wtstntlichtn aus folgtnd» Anträgt: 
I . Mit dtr AuSbaggerung dir Schottermaffen au» 
dtm Flusse bei St. Peter muss sofort begounen 
werden. 2. Für die Tieferlegung des SannbetteS 
in der Strecke Freienberg (Christinenhof) bi» Trem» 
«erSfeld ist ein umfassende» Projekt auszuarbeiten 
und e« sind die bezüglichen Arbeiten sofort in An-
griff zu nehmen. 3. Di« Südbahnbrücke bei der 
Schweselsäuresabrik ist von 17 aus 27 Meter zu 
erweitern. — Zur Ausarbeitung des Projekte» sür 
die Regulierung der Sann zwischen Freienberg und 
TremmerSseld werden demnächst zwei Ingenieure 
hier eintreffen, welche im Vereine mit Herrn Bau-
rath B u t : a hier arbeiten werden. I n dieses Pro-
ject wird auch die vom Baurathe Butta projektierte 
Verlegung der Bahntrace bei Cilli aus daS linke 
Sannufer einbezogen. wodurch die beiden Stau» 
Objecte, die Cisenbahnbrücken südlich von Cilli, ganz-
lich entfallen würden. Weiter« wird in tem Pro-
jccte auch die Regulierung der Wogleina und Loschnitz 
in den unteren Läufen berücksichtigt werden und 
zwar durch Tieferlegung der Bachsohlen und Ver-
breiierung der Mündungen. Für die BaggerungSar« 
betten sind weitaus größere Beträge bestimmt als bisher. 

Wärmst«»«. Am 21. d. M. wurde die für 
daS laufende Schuljahr am St. December eröffnete 
Wärmstub« an dtn städtischen Volksschulen ge« 
schloffen. Während der Zeit sind in dltstr. von dtn 
Frauen Anna H u m m t r als Vorsteherin und 
Ltopoldine R a l u s c h al« Vorstandstt l lvrr trr t t r in 
geleiteten Anstalt an dürftig» Kinder im ganzen 
II.078 Schalen Suppe und ebensoviele Stücke 
Brot verabreicht worden, und neben den genannten 
Frauen besorgten in dankenswerter Weise die Be-
reitung und Verkeilung der Speisen die Fraum 
Johanna B u t t a , Marie P a c ch i a f f o. Louife 
P a l l o S, Henriette Rasch, Friedericke T e p p e i 
und Anna W o g g. Die reichlichen Spenden in 
Geld und NahrungSmitttln, welche der Wärmstube 
gewidmet wurden, haben e» ermöglicht, das» die 
Anstalt den an sie herangetreten«» Forderungen 
gerecht werden konnte, und wird hiefür im Namen 
der betheilten Jugend allen schulfreundlichen Gön-
nern der innigste Dank «»»gedrückt. I m gleichen 
Sinne sei der Herren Bäckermeister Josef 
Achleitner, Vincenz Janic. Karl Regula und 
Smartschan gedacht, welche die Brotlieserung hatten 
und dabei stet» in ansehnlichem Maße unentgelt« 
lich« Zugaben gewährten. 

? - m steiermirkischeu Landesschulrathe. I n 
der am 6. März d. I . abgehaltenen Sitzung hat 
der t. k. steiermärkische Lande»schulrath unter an« 
derem den Bericht über die Inspektion de» städti-
sehen Mädchen-Lyceum» in Graz mit Befriedigung 
zur Kenntni» genommm; die Erweiterung nach-
stehend benannter Schulen angeordnet, und zwar: 
der beiden einclassigen Volksschulen in Wald, Bezirk 
Mautern. und Pusterwald. B»zirk Oberzeiring, zu 
ein« je zweiclassigen, der zweiclassigen Volksschule 
in Heiligengeist. Bezirk OberradkerSburg. zu einer 
dr«iclassig«n und der dreiclassigen Volksschule in 
Weizberg, Bezirk Weiz. zu einer vierclassigen; dann 
über eine Anzahl von Gesuchen um Zuerkennung 
von Dienstalter»zulagen und um Grwährung von 
SeldauShilfen entschieden. Angestellt wurden: Als 
Oberlehrer an der Volksschule in Pöltschach, Bezirk 
Windifch-Feistritz. der definitive Oberlehrer Josef 

Eoetlin in Maxau; an der Volksschule mit slove-

nischer Unterrichtssprache in Friebau (Umgebung) 
der definitive Lehrer Josef Rajip dortselbst; an 
der Volksschule in Eachsenfeld Bezirk Umgebung 
Cilli, der definitive Lehrer Anton Petricek dort-
selbst; an ber Volksschule in Et. Andrä ob Heilen-
stein, Bezirk Schönstem, der definitive Lehrer Her«. 
Brence in St. Martin bei Oberburg: als Lehrer 
und Schulleiter an der Volksschule in St. Hemma, 
Bezirk St. Marein bei Erlachstein, der definitive 
Lehrer und Schulleiter Johann Krajnik in St. Judok 
am Kofiak; als Lehrer bezw. Lehrerin an der Volks» 
schul« in Eachsenfeld, Bezirk Umgebung Cilli, der 
definitive Lehrer Franz Pristovöek in SkaliS; an 
der Volksschule in Schönstem der provisorische 
Lehrer Johann Lukmann dortselbst, an der Volks» 
schule in Heilenstein. Bezirk Franz. der definitive 
Lehrer Heinrich Karnicnik in Maxau und die defi-
nitive Lehrerin Jofefa Kodermann in Tepina; an 
der Volksschule in Trennenberg, Bezirk Umgebung 
Cilli, die provisorischeu Lehrerinnen Pauline Mrevlje 
und Ludmilla Mesar dortselbst; an der Volksschule 
in St. Veit bei Ponigl, Bezirk St. Marein bei 
Erlachstein, die provisorischen Lehrerinnen Theresia 
Sajovic und Anna Kalschek dortselbst; an der 
Mädchen-VolkSschule St. Marein bei Erlachstein 
die provisorischen Lehrerinnen FelicitaS Mach und 
Leopoldine Hoischewar dortselbst; an der Volksschule 
in Tainach, Bezirk Windisch-Feistritz, die proviso» 
rische Lehrerin Gabriele Fifolitfch dortselbst; an der 
Volksschule in Pöltschach, Bezirk Windisch-Feistritz, 
die definitive Lehrerin Johanna kkralj in Polstrau; 
an der Volksschule in Maxau, Bezirk Windisch» 
Feistritz. die provisorische Lehrerin Rosa Miklavec 
donse'.bst. 

Stellung. Samstag vormittags fand in Cilli 
die diesjährig« Hauptstellung statt. Bei derselben 
verblieben von 27 Etellung»pflichtigen au« Cilli 10, 
nämlich Raimund Kodella, Karl Gerhard, O»car 
Schescherko, Heinrich Zamparntti, Viktor Bechine. 
Johann Schöner. Edmnnd Bandtk, Eduard Sartory, 
Alexandtr Ptrmoser, Josef Terhold. Von 34 frem» 
den StellungSpflichttgen find folgende 12 verblieben: 
Georg Rakuscha, Martin Kolar, Johann Ettblovnik, 
Heinrich Mai. Franz Hridernik, Jacob Obreza, 
Wilhelm Teichtmann, Robert Petritschek, O«car 
Drasch, Karl Waffner, Anton Dovgan, Juliu« 
Eirowatka. 

gefunden wurde im Berlauf«locale de» Herrn 
Franz Kr ick ein Geldbetrag, welcher vom Eigen» 
thümer im Etadtamte behoben werden kann. 

Kwörnchsbießstahl. I n der Nacht von Frei» 
tag auf Eam»tag wurde in der Fleischbank de» 
P l e t e r»k i am Rann bei Cilli eingebrochen. 
Die Thäter entwendeten 15 Eiück Schinken und 
Würste im Werth« von ungefähr 100 Kronen. 
Nach den Thätern wird eifrigst gefahndet. 

Aeuefiz Stnjk. D»r Concert- und Theater-
abend zugunsten de» Herrn Kapellmeister« Franz 
S t a h l hatte mit mancherlei Mißgeschick zu 
kämpfen. War auch die Ruy Bla»-Ouverture von 
Mendelssohn von der MusikoereinSkapelle in glänzen-
der Weise zum Vortrage gebracht worden, so erlitt 
die Abwicklung der VortragSordnung schon bei der 
zweiten Nummer eine Störung, indem Frl. S p i l l e r 
durch plötzliches Unwohlsein verhindert war, ihre 
beiden Nummern am Clavier durchzusühren. Die 
beiden Concertmeister G r ö g e r und Schachen» 
h o f e r entschädigten aber die Zuhörer reichlich sür 
alle«, war dem Abende fehlte. Ein .Doppel» 
concrrt", wie da« Allard'jche von den beiden Künstlern 
mit meisterhafter Technik und feelenvollem Spiele 
gebracht, haben wir m Cilli fchon feit vielen 
Jahren nicht vernommen. Sie ernteten reichen, 
ehrenvollen Betfall. Von den übrigen Nummern 
würden wir am liebsten schweigen. Frl. F i n a l ? 
sang Litder, freilich nicht al« Lieder, sondern al« 
Couplet«, und die Aufführung de« Einacter« „D i c 
Schu l te i t e r i i i * war eine unverschämte Zu» 
muihung an da» Publicum, welche» seiner Snt-
rüstung laut Au»druck gab. Namentlich Herr 
G ü n t h e r ließ alle seine Unarten leuchten. Der 
Benkficiant Herr E t a h l wurde durch schön« Ehren-
geschenkt ausgezeichnet und bei sernrm Erscheinen 
lebhast begrüßt. 

Schaubühne. Vergangenen Sonntag gelangte 
die unverwüstliche Posse „D ie N ä h e r i n " zu« 
Vortheil« d«r mit R«cht so beliebten Localfängerin 
Frl. Gisa F i n a l ? und d«S Komiker» Herrn Fritz 
F r i e d r i c h zur Aufführung. Ein trotz de» auf-
fallend schönen Wetter» ziemlich gut besuchte» Hau» 
lohnte den beiden, beim Auftreten sehr freundlich 
begrüßten Beneficianten die in fröhlichster Laune 
gebotenen Scherze und komischen Situationen und 
der lebhafte Applaus nach den GesangSnummern 
und Anschlüssen mag den beiden Künstlern sowohl 
ein Beweis ihrer wirklichen Beliebtheit, al» auch 

«in Ansporn zu weitere« emsigen Studieren sein. 
— Mittwoch erschien der so lang umstrittene Max 
Halb« «it seine« Hauptwerke . J u g e n d - z>« 
Benefiz de» Herrn Karl G ü n t h e r a« Spielplane. 
Wa« wir sahen, war eine sehr schöne Vorstellung, 
stimmungsvoll insceniert, wohl einstudiert nnd glatt 
abgespielt, allen Mitwirk«nd«n — Frl. Kö rn« r 
und Herrn G ü n t h e r als Beneficianten vor olle« 
— zur Ehre gereichend. Aber »s war nicht Halbes 
„Jugend"! Di»se» Werk besteht nicht auf der 
strikten Fachbesetzung, diese» kann nur durch eine 
directe Jndividualitättbesetzung zu« vollen Erfolge 
gebracht werden. Herrn Günther liegt bei strengster 
Würdigung seine» Talente» diese Rolle absolut nicht, 
denn er ist trotz seiner wirklichen 18 Jahre für da» 
HänSchen viel zu wuchtig, fvwohl in Figur, al« auch 
im Organ; die gutmüthige, beinah» an Lächerlichkeit 
streifende Großthuerei de« angehenden Studenten 
erschien bei ihm wie daS Bramarbasieren eines 
schlachtenkundigen Feldwebels, auch muss er de« 
U«fange feines Organs «ehr Rechnung tragen (in 
den Worten: .frei" und .Freiheit"). Frl. Körner 
spielte daS Aennchen in der ihr eigenen Manier, 
sehr nett, mit all den kleinen Bühnenmätzchen und 
Praktiken. Aber die Hauptsache bliebst« unS schuldig! 
Halbe» Aennchen mus» von j«n«m eigenthümlichen 
Märchenzauber umgeben sein (wie Sudermann» 
Clärchen in „Sodom» Ende"), welche» mit hell-
leuchtendem Sonnenscheine die trübe alltägliche Be» 
hausung de» alten Pfarrer« auf seine« polnischen 
Bauernvorse erleuchtet, und vor alle« bedarf e« 
ber innocente coqutttcrie al« nnlö«lichen Attribut«, 
ohne welche« einzelne AuSsprüche in den Hauptscenen 
«it eine« Schlage an die dem Werke ganz «nt» 
gtgengrfrtzt« Linie gerückt würden. Herr F r ied r i ch 
al« Pfarrer Hoppt zog sich mit Anstand und Ehren 
au« der Affaire, mehr kann man von einem Komiker 
denn doch absolut nicht verlangen. Der Pfarrer 
Hoppe verlangt aber dringend nach einem Helden» 
vater, dem die Scene im dritten Act, wo der fort« 
fchrittliche Pfarrer, der ehemalige Corp«student. mit 
den »Bauernfäusten-, wie ihm Halbe in den Mund 
legt, mit dem reaktionären, adeligen «aplan au« 
dem Seminar zusammenprallt, ist eine gewaltig« 
Organprob« für b«id«, nur mus« d«r Pfarrer unt«r 
allen Umständen daran« nicht nnr geistig, sondern 
auch physisch al« Sieger hervorgehen. Nun, e« war 
ja nur eine Nothbesetzung. Die den Intentionen 
de» Dichter» zunächst kommende Charakterzeichnnng 
war. abgesehen von einzelnen kleinen Nebensächlich-
ketten, die Figur de» Kaplan Schigor»ki (Herr 
B e r g er) einfach und schlicht, voll Würd« und 
doch voll Schärfe, — nur bei einer Reprise noch 
in der Scene mit Aennchen mehr den Zelot« 
hervorgekehrt, mit dem Pfarrer noch einige grellere 
Streiflichter de» Fanatiker» aufgesetzt, und die 
Leistung ist eine mustergiltige. Loben»wert war die 
maßvolle Zurückhaltung, deren sich Herr Schmit» 
tag in der zur Uebertreibung so herau»fordernden 
Rolle des Halbcretin« Amandn« befleißigte. Di« 
Jnfcenierung war eine sehr stimmungsvolle und der 
Kastengeist — unhörbar! Wir betonen nochwals, 
eS ist dies der rigorose Maßstab, welcher bei eine« 
Provinztheater zwar nicht angelegt werden kann, 
aber dieS«al im Interesse deS gewaltigen Werke«, 
unbeschadet der wirklich den Verhältnissen em-
sprechenden, ganz guten Aufführung angelegt 
werden mus«. 

Tßeaternachricht. Heute Sonntag, den 23. l. 
M., abend« halb 8 Uhr schließt die die«jährig« 
Spielzeit mit der Sensation«nooität „ A l t » H e > del» 
d«r g. Stück au« dem Etudentenleden in fünf Acten 
oon Mayer Förster. Diese Novität ha» in ver-
hältni»mäßig sehr kurzem Zeitraum den Sieg««-
flug über sämmtliche Bühnen Deutschland« und 
Oesterreich« vollbracht und anlässlich der Dar« 
stellung in Leoben ausverkaufte Häuser erzielt. Wir 
zweifeln nicht, dass auch hierorts, bei d«m Um-
stand, dass biefe Vorstellung, mit Mitwirkung deS 
Verbandes deutscher HandelSangeftellten in Cilli 
zu Gunsten ihres FondeS in Ecene geht, der Er-
folg ein gleicher fein wird. Die Hauptrollen liegen 
in den Händen d«S Herrn DirectorS Rollmann, 
welcher auch die Jnfcenierung besorgt, getreu nach 
Grazer Aufführung, einzelner Herren obgenonnter 
Ortsgruppe und ber Herren Berber, Günther, 
Friedrich, Echmittag. der Damen Körner, Dornstein 
nnd Stein. Die transparente Stadt .Alt Heidel» 
berg. wurde vom Herrn Maler Ledineg gemalt. 

$ob infolge Trunkenhei t . Aus Pettau wird 
geschrieben: Am 15. d. früh würbe ber Keuschler 
Jakob WoiSk aus Elomborf in der Streuhütt» deS 
Grundbesitzer« Simon Eeferko in EallmannSdorf, 
auf dem Bauche liegend todt aufgefunden. Die 
über die TobeSursache gepflogene Erhebung ergab, 
basS WoiSk am 14. b. sich in Pettau einen starken 
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Rausch angetrunken habe. I n seiner Begleitung 
war dessen Ehefrau Maria Woitk. Auf dem Hei«-
wege ließ Maria Woi«k ihren Ehepauen zmück m 
der Meinung, das« derselbe selbst nachkommen 
«erde, wie die« öfier der Fall war. Jakob Woi«k 
börste di« nach Sallmannidors gekommen sein, 
woselbst er sich in der Sireuhülte ve« Simon 
Seserko niedergelegt haben dürfte. Znfotae ,einer 
Lage » i i dem Munde im Laub dürfte derselbe er« 
pickt sein. Em sremde« BerschuUen erscheint au«« 
geschlossm. 

Mit 1. April 1902 wird beim 
Post- und Telegraphenamte in Maria-Rast der 
Landbriefträgerdienst sür die Orte Hollern und 
Keistritz, bezw. für die in den genannten Gemeinden 
gelegenen Gehöfte und Fabriken in zwei Routen 
» i t wöchentlich je dreimaliger Begehung eingeführt, 
und gelangt au« diesem Anlasse in Hollern und 
bei der Zündwarenfabrik je ein Briefkasten zur 
Aufstellung. 

Schegnla sttzt fort. Der Marburger Ehren-
geistliche S ch e g u l a wurde vom Schwurgerichte 
wieder verurtheilt. Er hatte die Funciionäre de« 
Vettauer Musealoereine«, Herr Bürgermeister 
O r n i g , Herrn Goldarbeiler Gspaltl und Herrn 
Alexander Echröf l , welche in der allen Rochu«-
«apelle Grabungen vornahmen, in der „Süd-
preirischen" der Leichenschänder,i bezichtigt. I m 
Sinne de« Klageanwalte« Dr. A m b r o s i t s ch 
wurde Schegula zur Strafe de« verschärften 
Arreste« in der Dauer von 2 Monaten verurtheilt. 
Run dürft« Herr Schegula die Befähigung zum 
Lischöflichen Studienpräsecten doch bald erlangt 
haben. 

Z>ie Singerhalle. Die Arbeiten beim Baue 
der nach den Plänen de« Architecte» Professor 
Friedrich Sigmundt zu errichtenden Sängerballt 
für da» Sechste deutsche Sängerbunde«jest in Graz 
schreüen rüstig vorwärts. E« wurde schon der achte 
Bogen aufgestellt. Ein einzelner großer Bogen der 
Halle wiegt 14.000 Kilogramm und desteht au« 
zusammengeschraubten Psoften und Brettern und 
au« den '.ragenden Säulen mtt 6(5 Centimeter 
Durch«ess. . Bei einem solchen Bogen sind unge-
fähr 400 Schrauben verwendet. Die Eonstruction 
bcsteht au« neun ganzen Bohlenbogen. Die Spanne 
der Bohlenbogen (Binder) beträgt 50 Meter, die 
Höhe 21 Meter. Der Auszug erfolgt «it sieben 
starken Krahnen und vier Flaschenzügen, und zwar 
von dem zunächststehendtn Binder au«. Dieser 
Auszug wird bi« zu einer Höhe von acht Meter 
durch an sünf Dieijüßen angebrachte Flaschenzüg« 
unterstützt. Bei dieser Arbeit sind ungefähr 100 
Leute beschästigt. Die Wirtschaft«gebäude stehen 
bereit« unter Dach. 

Z»ie österliche Aeichte. Die Zeit der öfter, 
lichen Beichte gemahnt liebevolle katholische Eliern, 
der Gefahren zu gedenken, welche die gewissen 
liguorischen Fragen im Beichtstuhle für die sitt-
liche Reinheit de« u n s c h u l d i g e n Kinde« be-
deuten. Diese Fragen sind ja gar oft so gestaltet, 
das« sie den sündhaften Gedanken, den da« Kind 
bekennen soll, in ihm erst erwecken. Jene Cillier 
Krauen, die ihre Maschen in die Kapuzinerkirche 
zur Beichte geschickt haben Und nun nicht «ehr 
schicken, werden uns sicherlich verstehen. Aus welche 
Abwege mus« aber der Fragende auch kommen, 
wenn schon dem geschriebenen Worte mehr anver« 
trau« wird, al« ein stitenreine« KmdeSgemüth ver-
tragen kann. — I n dem bereit« in zehnter Aus-
läge erschienenen Büchlein , D a « gute C o « -
m u n i o n t i » b" vom römischen Pfarrer Theodor 
Beining. bestimmt zur Borbereitung von Kindern 
zur ersten Comniunion. heißt e« auf Seite 10V u. 
210 wörtlich wie folgt: .Da« sech«te und neunte 
Gebot gebietet Keuschheit und Ehrbarkeit, und alle 
Unkeuschheit und Unehrbarkeit in Gedanken, Be-
gierden, Worten, Werken, Zulassungen ist streng» 
sten« unter einer Todsünde verboten. Wenn du 
bei der Erforschung über diese beiden Gebote etwa« 
finden solltest, was du dich schämen solltest zu sagen 
oder w«a» du nicht recht au«zudrücken wüs«test, 
dann la ss, e« um Gatte« Willen nicht au«, sondern 
stelle e£ gleich vorn an die Spitze deine« Be-

kenntnisse« und sage dem Beichtvater etwa so: 
Ich meine etwa« gegen da« sech«ie Gebot begangen 
zu haben; ich weiß aber nicht rech», wie ich e« 
sagen soll. Dann wird der Beichtoaier durch Nach-
fragen schon helfen. Aber nochmals mein Kind, 
bitt« und beschwöre ich dich, lasse e« nicht au«. — 
Habe ich mich in unehrbaren Gedanken freiwillig 
aufgehalten, mir a r̂stige, abscheuliche Dinge mit 
Belustigung vorg'stellt und daran gedacht? Wie 
ost? Habe ich freiwillig begedr», etwas Unehrbare« 
zu sehen, zu höreu, zu wissen, zu thun oder an 
mir geschehen zu lassen? Wie of, ? Habe ich un-
ehrbare Worte gesprochen, böse Lieder gesungen? 
Habe ich über unehrbare Dinge vorwitzig nachge-
fragt, od«r andere dergleichen gelehrt? Wie oft? 
Habe ich unehrbare Reden mit Lust angehört, dazu 
gelacht? Wie osi? Habe ich etwa« Unehibare« 
mir selbst angesehen oder mich so sehen lassen, 
namentlich beim An- und Auskleiden, im Bette, 
beim Baden? Wie oft? Habe ich mich ohne Noth 
oder bloß au« Sinnlichkeit unehrdar berührt? Wie 
ofi? Habe ich mich von anderen freiwillig berühren 
lassen? Bau wem ? Wie oft? Habe ich sankt etwa« 
gegen die Schamhaftigkeit gethan? Ist beim Spielen, 
biim Biehlzüten nicht« derartige« vorgekommen? 
Wie oft? Habe ich Thiere au« unehrbarer Lust 
augesehen oder berührt? Wie ost? Habe ich 
schlechte Bücher gelesen, worin unehrbare Dinge 
vorkamen, oder abscheuliche Dinge mit Verweilen 
angeschaut? Habe ich solche Bücher oder Bilder 
anderen gezeigt? Wie vielen?* - — Commentar 
überflüssig! 

Z»ie Hlnhstrümpse. Wie di« „Papier- und 
Schreibwaren-Zeilung" mitth-tli, »st daS Palen» 
der Ersten österreichischen Aciiengesellschas» für 
AuerS Glühlicht nach fünfjährigem Bestand« am 
12. Januar 1902 erloschen; deshalb können die 
Auerltcht-Säckchtn von jedermann verkauft werden. 
D r Bezugspreis beträgt ungefähr ten halben bi«-
herigen Prei«. 

Foilette > Angelegenheit. Mit dem chemisch 
reinen „Kaiser-Borax" «trd der Damenwelt «in Hilf«-
Mittel von weittragendster Bedeutung an die Hand ge-
geien, da» sowohl ia der Kön>er-, Haut- und Gesund-
heit»pflege, wie auch im Hau«halt durch seine schätzens-
werten Vorzüge sich bald unentbehrlich machen wird. 
Letztere liegen theil» ia d«r außerordentlichen Wohlfeil-
heil, theils in der Einfachheit der Anwendung und der 
üterau« günstigen Wirkung. Schon die Wichtigkeit de» 
„Kaiser - vorax ' al» zuverlüfsige« Mittel »ur Ver-
schönerung de» Teint» macht ihn äußerst wertvoll; täg-
liche Boraxwaschungen verleihen der Haut Zartheit und 
Frische und beseitigen die Uareinigteiten der Haut. J a 
hygienischer Beziehung kommt der , « » i f e r - B o r a r " für 
die Wundbehandlung, für» warme Bad, für kalt« 
KSrperabwaschungen, zur Pflege de» Munde«, der 
Zähae und Haare, al» sicherste» Mittel gegen Fuß-
schweiß, wie auch »ur DeSinfection in Betracht. Un-
begrenzt ist jedoch seine Verwendbarkeit al» Reinigungs-
mittel lm Haushalt, „«aiser-Borax" kommt niemal» 
lose, sondern nur ia rothen Sarton» zu 15, 30 und 
75 Hellern in Form eine» besonder« feinen, schnee-
weißen Pulver» in den Handel und wird in stets 
gleichmäßiger vorzüglicher Qualität geliefert. Jedem 
Eartvn „Kaiser - Borax" ist ein kleiner Löffel, sowie 
eine ausführliche Gebrauchsanweisung beigegeben, welche 
höchst wertvolle Notizen über die vielseitige Verwend-
barkeit de« „«aiser-Borax" al« Schönheit«-. Heil- und 
Reinigungsmittel enthält. 

'Nortrit'7ostkarten. I m neuen Jihrhundert 
in allerneuester Form zu gratulieren und sich so 
Freunden und Bekannten in schönster Weise in« 
Gedächtni« zu prägen, biete« sich in unserer Stadt 
im Hoiel Elefant jetzt günstige Gelegenheit. E« be-
darf keiner großen Geldopfer dazu, denn ein tress-
licher Künstler, H-rr LXkar Thurm, liefert jeder« 
mann zu Minimalpreisen in wenigen Minuten 
reizende PorirSt-Postkarten, aus welchen da« Bild 
nicht etwa, wie die ehemaligen Schnellphoiographien, 
mehr zu errathen, al« zu erkennen ist, sondern mit 
sprechender Ähnlichkeit erscheint. Die technische 
Abführung sieht der feinsten Platinotypie zum 
Verwechseln ähnlich. 

Danksagung. 
Den sehr geehrten Frauen, welche in der 

städtischen Wärm st übe auch im heurigen 
Winter in überaus liebenswürdiger Weife ihres 
Amte« gewaltet und täglich über 200 Kinder mit 
guter Mitiag»koft beglückt haben, sprechen die Ge» 
fertigten im Namen der betheiligten Kinder hiemit 
den herzlichsten und besten Dank au«. 

C i l l i . am 21. März 1902. 
Für die städtische Knabenschule: 

I . Bobisut. 
Für di« städtische Mädchenschule: 

I . L. Weiß. 

Vie l se i t i ge A n w e n d u n g . E« giebt wohl kein 
Hausmittel vielseitigerer Verwendbarkeit al» „ M o l l ' t 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z " , der ebenso-
wohl al» schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen, 
al» seiner Muskel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen al» Zusatz zu Bädern et«, mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K 1- ,J0. Täglicher Versandt gegen 
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof« 
Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den Depot» der 
Provinz verlang« man ausdrücklich M o l l ' » Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. 3452-6-93 

Eingesendet. 

Foulard-Seide «5 Kreuz, bi« fl. z.ss p. Met. 
fÄr Blousen u Roben, sowie „Henneberg-Seide" in lchoar», 
weiß und farbig von «S Kreuz, bi» fl. 14.65 p. Mei An 
Jedermann frank« u. Verzollt i»S HauS Muster umgehend 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. G. Hennebera. 
Geiden-Fabrikaat (auSl. L u. L Hofl.), Zürich. «585 

* * Dr. Laab's Badeanstalt - * 
r 7 Nr. 18* ^ - r l a Z ' ' 1'rAraw. Ilaltrut. „Gäitlncer Nutk" 

Wannenbäder. Saste»-va«pfdad. elektrische» Licht-Schwitz« 
bad. Sonnen-und CtdjtiustbaJ», Anrasen, vonchen. Ienßerst 

bescheidene preise. — Abonnements (12:10). 

Facharzt für pbysikallsch-dlitetlsches Heilverfahren 

Hr. Arthur Lanb 
wohnt und ordiniert: GK4Z, Alberstnisse K r . 12. 
Sprechstunden von 9—10 und '2—3 Uhr, Senn- und Feier-

tags nnr Vormittag. G713 

F ü r O M c r n ! JLM 
Süssraton-Theebntter U 

Kräftigstes Marburger DampsmehsiT 

Tropstonig nnd AlpcnrindscbmaLz. ™ 
Rosinen, Zibeben, und Citronat. 

Mandeln, Pignoli und Mohn. 

Best. Marken Rheinweine 
Lissa Biotveio, 1 L i t e r f l 4 0 k r . 

Kleiooschegg-Champagoer 
Flasche st. 1.60 

empfiehlt 

Alois Walland. Rathhausgasse. 

XTx . 6 3 6 3 Die zur Bereitwf «ine« kräftige» und 
gesunden Mauatrunkt 

nöthige» Subtsttni.cn ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend za 150 Liter 

A p o t h e k e r Hartmann 
Steckborn,Schwaixu.Konstanz,Biden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt. 
Zeugnisse gratis and franco iu Diensten. — Die Sabatanxen 
>Lnd amtlich geprüf t — Verkauf vom hohen k. k. Mini-geprüft. 

Innern si eterium de« Innern «üb Nr. 19-8.10 rom 27. Jänner 1890 
gestattet. — Allein echt iu haben bei 6938 

2 v £ a , r t i n . S c l x e i d . T o a . c t L 
in Feidkirth (Vorarlberg). F r e i « 9 ( S a l d e n 

»MS 

i n » o o f a c b e r H u s w a b l b e i - i # 

Rasch, Cilli. 
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Geschäfts-Anzeige. 
Beehre mich den geehrten Damen bekannt zu geben, dass ich am 

Kaiser Josefsplatz Nr. 4 ein 

* Modisten-Geschäft« 
eröffnet habe. Da ich schon längere Zeit in grossen Geschäften arbeitete, 
so werde ich mich bemühen, die geehrten Damen auf dos Zufriedenste 
zu bedienen. Reparaturen werden billigst besorgt. 

Hochachtungsvoll 

T h e r e s i a , S l f e r a T b l . 

6893 

foywHt m in «„ w tuh i i i 
Ukrta » in ( H l 

Klerk$tättc|s 

r.Wi. Köllner 
» kata. kSn. handel«|ertehtl. 

Protokoll Mi* . Uhrmacher 

«li». II . hmliiiiii« l(. 1. 
(Br Mit Uhren and Reparaturen. Dlreete 

[ue l l . a l l er G l t t u a n a Gold- und 
j r e n , l 'endel- , Wecker- , R a h m e a -

und R t U t u h r e n Bi l l igs t seet<e*et<te Preise. 
<jrA»»ie« Lhrcn- , s o w i e auch U«ld- uad Reel le dre i jXh ige Garantie . unren- , i o > 

- i < wr*w n®*r.' — Uh'*® 1,011 f*»«a rapaaalrt and renltrt 
and 'wm k. k. Puatlnwgcainto joprobt, drei Jahre farantLrt. Die G S t e o ^ 
Dauerhaftigkeit meiner Hiren Ist dnrehAllerhSdute Anerkennonr, sowie durch 
T a u e n d e von Anerkannun-»n von Seile dee hoben Adele, k. k. Heorw, Hoch». 
Herren Printern, aoirt« ea 'lorvorratendeo Anstalten and Behörden der M » 

^ i r e h i e TprliSrft nnd Heget. an »eil hinzieht.' Preisliste (ratie. Oraaaer slluslz. 

Lohnender 692b 

Nebenerwerb 
bietet sich besseren Kreisen 

angehörenden 
Herren nnd Damen 
in Stadt und Provinz. 

Offerten unter „C. C. 160" 
Triest, I. Postlagernd. 

Thebutter. 
Sana uud naturecht, vielseitig belobt, ist 
jeden Dienstag nnd Freitag zu haben beim 

Realitäten besitzer 672» 

I f n a z B r r m r l I n H M k e n r n , 

Aufträge, bitte ich, mir entweder «chtift-
lieh oder directe durch den Weiteosteiner 
Fahrboten zukommen zu lufeen, auf welche 

sofort proirpte Bedienung erfolgt. 

n i i i i i i i i i i i i i i i i n 
«822 

StP Bestellen S ie L 4 
Ihren Bedarf an Semuse-» seid», Gras-, Klee- und Blumen-

Samen bei Hans Kol ler, Samenhandlung „ Z u m schwarzen 

Rett ig" in Graz, Murplatz. 

ffißSßSßS Sie erhalten dort ein garantiert hoch keimfähiges und 

garantiert sortenechtes, unseren klimatischen Verhältnissen ange> 

passtes Saatgut für entsprechend billigen preis und werden rasch 

und reell bedient. 

,^Vie die Saat — so die Ernte!" 

preisbuch $ 0 2 kostenlos und portofrei. 

inimiiinflimn 
Eine Wohnung 

mit 2 Zimmern, sonnsei tig, im I Stock, 
sammt Sparherdküche, ist Tom 15. April ia 

G r a b e n j f a s s e 7 

xa vermieten. Nähere Auskunft wird da-
seibat bei der Haoafrau ertheilt, oder in 

Hof beim Hausmeister. 6921 

Z E Z l n s c h c n e i 

Obst- und Gemüsegarten 
iat billig zu vermieten. Anfragen bei Herrn 

D r o a k o v i t i o h 6931 

# P&llos'sohes Hatte. M 

Raison -J^euheiten 
sind Hebst grosser Auswahl von modernsten Damen-Kleiderstoffen, Nou-
veautes von Jaquettes, Paletots und Krägen 

über lOOO Stück Damen-Blousen in reisenden Fafons 
eingetroffen, welche su überraschend billigen Preisen erhältlich sind bei 

6i>34 Johann M£o»s9 VUU, Mahnhof ,gasse Jlr. 0 . 

w v e n n m M 
billigst b«i Johann Kofs, Cilli, Bahnhofgasse Rr. «. 

Sock "31 er 
Meinen geehrten Kunden bringe ich zur gefälligen Anzeige, dass während der Osterfeiertage und so lange der 

Borrath reicht, das bisher immer mit großem Beifall aufgenommene 

Bock-Bier nach Münchner Art gebraut 
in meiner Bierniederlage: Cilli, Brunnengasse Nr. 4 

zur Ausgabe gelangt. 
Ich lade zum Bezüge dieser besonders vorzüglichen Bier-Qualität höflichst ein und empfehle mich 

hochachtungsvoll 

Bier-Hiederlage Cilli: Brunnengasse 4. ... T h o m a s G - ö t z 
Bier-Brauerei in Marburg, j 
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Hunya 
DAS BESTEV/IATi 

88288888888888888888888888.88a88a8SS> 

DAS BESTEM* NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄ3SIC 
BEsrrzER AHDREAS SAXLEHNERBUQAKST. KJC HOFUEFEAAHI 

M M 

0 a l k a l i s c h e r 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
• rprobt bei Hütten, Halskrankheiten, Magen-

und Blaaenkatarrh, 

( j te i l 'S S t r o h hu i lack) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhülen. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Kirohhuilack ist bei T r a u n & S l i g t r in Cilli 
erhältlich. — ssos 

Nur in diesen Paketen 
erhall man den echten 
so allgemein beliebten 

Kathreiners • • • • 
Kneipp - rtalz - Kasse« 

W W W W W M 

Schutzmarke: Anker 

LINIB1ENT. CAPS. C 0 1 P . 
au« Richter» Apotheke in Prag. 

ist al* vorzüglichste fchmrrjfHflrnfce fftn-
rribnng aflymrin anerkannt; zum Preise von 80 h., 
8. 1.40 und 2 it. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hau»» 
mittet» nehme man nur Originalflaschen in Schachteln 
mit unserer Schutzmarke „Aller' au» Richtn» 

Apotheke an, dann ist man sicher, da» Original» 
erzeugni» erhalten zu hab«». 

Richters 
Apotheke „Zum Wölben« Sit ten" 

I» «rag, > eUtatrttftTatt » 

Bitte in a t a U M c k i Lacalen w rcrlaipn: 
„Sport & Salon", 
nnd vornehmsten Kreisen. Clubs und Öffentlichen 
Localen d. In- an<l Auslandes vcrbreiteUte Gesellschafts-
blatt, nimmt Familien-, GesellschalU-, Kunst- u. Sport-

nachrichten kostenlos ans. 
Erscheint jeden Samstag. 

Abonnement kann mit jeder Nummer beginnen 
nnd kostet ganzjährig 

GtvikiM» Aisgüe 24 K = 24 HL Kiwi» 50 Pf. = M i, 
L u u - i u j i h 40 Kronen — 40 Ml. fiuili I Hk. = 1K, 
Pncbt-Aisgiba 100 Km» — 100 Mt. Eiuili 2 Mk. = 21. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des Betrages 

in Briefmarken. 4557 
Redaction nnd Administration. Wien IV., Plösslgasse 1 

Bucbdrucfearbciten a i i < r H r t ' t t S f p S f i * „c-'-j--. cuu ^ / M V I / V I l U v n H i v v i i % i i » dtt V«r*tns-Bucbdrud«r*t Ratbhausaass« Hr. 5 

» e i l d e m J e f c r e W H w i r d 

H o r t f e r ' i * m e d i c i n i s o h o 

T H E E B i M F E 
Haataassohläge verschiedener Art 

.It tMUK> «»»«»d* vl. t w t . t o Bsnw'ssa» Tkwr^f. »1. 
STi-irttirf*-" Mitw iv utfmiot der Kopf- «b4 ... «»d IH.lnftwUo« d« Haut i • t fl«jeM>ll« 
umUiwT. - l l ' r f t t ^ TliMrMtf« «»1UH «O* H» l -
Ihrer »°<i »»».«beide» J T - T l f f l 

d« Bseists. — J . TbMT t rhuu i» tantn taan Mndrtckhtk Bar*er*a Tl»»»r-
und »ckt, h( du War ab»edr»«tt« 9eb»t»a»rt«. — ~ 
tlei hsr lnKktg« HsatleM«« "IH »• d»r Tbwrwif« Irfelf 

B e r g t r ' i m e d . T l i e e r - H o l i w e s e l n e i s e 
— AU minier» Theerstito tat h"il)nH •"« 

U n r e i n h e i t e n d e « T e i n t « , 
m n Hurt- »°<! »»?«>»»«>.!»«, d«t Kinder. »»»>» «J« •••Urt r t .S lxib« 
Vt awk. und »•««•«»« «r d*n »«dsrl dianl 

Berger's Glyoerin-Theerseife, 
41« S S * Oljeerin entbil» und I » p « f t » l r t (st. 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Gebraschssswelssa». 
Von d« »bn«n ll. r r ' . r h . n m«HS»cl-ta«fc 

NrlCn T»rd,.Mn r«.bcK.i.d«. k«rr..fe«k°W» ««"*£ ' , g g g g g 
<,)»»•( der «.»' bei BtaWraart« t J J S j T l l M l l l l l f P - " h,l,(.«ii.d.|.n»de..ll. und r 1 1 H a ^«d.TeUi?7 
| f r >! Hlnderwile ISt daa aarla KtoSewIMe (M «'•»• 

Berger's Petrosnlfolseife 
rer«i 0 . . l eb t«* lbe . * . P Ur»M«. I w U M l l » U « l > " l U j l M W l.'ll«- »br •ukun; n,rh*refeln«tlel«»alfe »»««» MUw«r 
intfinb' *:« ; TsunUHll' W» SebaetaltoM ». U»I« d« Au.faU« dar HM»«. 

0 Borger's Zahnpasta in Tnhen, 
W.-». Zakarua%a««SBM*l. Xr. 1 tu M > all.r »»riif.u llfric r r'.clian Nelfau T»r»»l>s« wir « ' di« °Jl «HL 

aa«elmng. 
Man besohro atata Ber»«r'a Seifen, achte a « ° b ' s " * . " ^ 
nnl can Ursprung: Fabrik O. Hell * °o»»., 
raloh« wirknajcaloa« Imltatlrnen gibt, nn4 »elbst 4er Hame Ber*«» 

raiaehlleh gebranoht wir«. 
Depots in C i l l i bei den Apothekern M. Rauscher nnd Otto 
Schwärzt sowie in allen Apotheken djr Steiermark. 6940 

PETROLIN © © © ® © 
M l e h e r s t e s tVIl t tel g e g e n » e h s s p p e n b l i d s s n g ; , 
k l s s n m u » f n l l s s n d H a h l k c t p f l K l A e l t . 

Dargestellt aus chemisch-reinem, d. h. enthantem, geruchlosem Petro-
leeum und nervenanregenden Präparaten. . . . . , , . , 

i Nach Gebrauch von nur wenigen Fllschcben zeigen sich binnen 
ween gen Wochen feine, neue H4ärchen, die bei weiterem Gebrauch« dicht 
unud stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

Preis einer grossen Flasche K 3.—, einer kleinen K 1.50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 

Erst© 

Marburger Nähmaschinen- o. Fahrrad-Fabrik 
Franz leger 

Bnrggaßse Nr. 29. Barggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nahmaschinen- und Fahrräder-ßeparatur-
Werkstätte. — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-
männisch, gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz- und 
Zubehörtheilen für Nähmaschinen und Fahrräder aller Systeme 
sowie Nadeln, Gele etc. — Lager von neuen und alten Näh-
maschinen und Fahrräder zu den billigsten Preisen. 6821 

Vertreter: 

A n t 0 1 1 N e g e r 

Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 
Preisliste gratis und franco. 

X K X X K X X K 

Gesetzlich 
geschützt 

Zimmer sofort 
zu benutzen. 

Man verlange 
!jiur den echten 

Christoph 
L M k 

Depots werden an allen Orten errichtet. 6632 

«rmdgliitX t». Himmel 
ttb t a t Imtgtamc rtttiria 

d°d«, ist I» linlach, das« 

îmm« tu streich«». «Da« dieseldt» onSer I»«dr»iich in setze«, b« »et anaagenehm« (lerorh 
" ' it Irstfam, da» der Et!f«rb« und »nn Otitai rigta. vermieden «wetz. Die 

jtbci da» eiriich-n {«Ibft »nnrinm r««a. Ti« Diele» naira aoj» «afgnKWt ambfa 
•tat an Slani za verlieren. 

Franz Christoph, Erfinder n. alleiniger Fabrikant d. echten Fassboden-Glanzlack 
/ u h a b e n i n O i l l i h o l . T o s e t M n t i 6 . 6941 
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ECHTER 

Geruchloser chemisch reiner Borax. 

Vortreffliches Reinigungsmittel im Haushalte. 
Nur echt in rothen Cartons mit nebiger Schutzmarke 

zu 15, 30 nnd 75 Heller; überall vorr&thig. 

Besonders ausfflhrliche Anleitung in den 75 Heller-Cartons. 

MACK" 

P t r f f t m l t r t e r K a l i t r - B o r a z 
in feinen Cartons zq K 1.—. 

Speciel l präpariert für T o i l e t t e z w e c k e . 
Alleiniger Erzeuger in Oesterreich-Cngani: 

GOTTLIEB VOITH, WIEN, III,\ 

6910 

• . • . ».,» • • • • • • • • • • "»i>—•> • • »«H' n n — n i m • • 

6890 

Globus Putz Extracl 
i s t d a s 

beste M e t a l l Putzmi t te l . 
Poeen k 10, i e nnd 30 Heller jg illei hrti Plmtt erk«utli«ktl Gestliftei II klktl. 

MC* J e d e r "Vexs\a.e3a. M i u t z \ x <3.a."\a.erxi.3.er E e A u t z u a g f . "3M 
Erfinder nnd alleiniger Fabr ikant : 

Fritz Schulz jun. Actiengesellschaft, Leipzig und Eger. 

Rattentod! 
Felix Immisch, Delitzsch. 

Bestes, schnellstes und sicherstes Mittel 
»ur Vertilgung dNatten, Mäule u. a. 
^agclhiere. Für Menschen, Hauölhiere 
und Geflügel unschädlich. Packet 60 h 
in der Apotheke „jar Mariahils", 
Cilli, Hauptplatz. 6790 

Versorgung 
mittelst Wasser-

Stahl-
Wind-

IHOtor ' C e Maisrbüfe 

von 

Ziegeleien, 
reien etc. et«. 

3 4 0 Kronen aufwtrts. 

Gkrtoe-

Tech. Bar. „ A g r i c o l a " 
Inhaber: M. Schwarz. 

W I E N , 21X 2, P«set t te tr . 28. 
Preiscourant gratis n. fran'O. 

Millionen Damen 
kalten .Stett in*, Rennen Si» a t m >r,l. 

. 8 1 e o l i n" i# ein« aas 4» " bet ekelsten 
mscheten JhÜBtfT )c<g<|ltltt englische E«se. 
Mmtictcn, 

ank 

i, katl seiner »niizeli «nk galt« de« 
«tlefser. «Btnrmtrtn. Wnftnrät»« K. na« 

«etr-nch ran „ffeealin" fknrlo» serfdjaiakrn. — 
. 8 ( t • I i n* iß das beste ÄotHoarTrinlauno»-
ik»Pfd»«N>Se-e. uak AaanKiUünerunatinittel, der. 
»inkttt das anlfoücn »er £>natt, Kahltörftgl-it nah 
*»WTr»nf»«tt«ii. ,K ( t « I i r it „ch ka# «otttT-
ltchfte ank b̂ ie BatMlMttpI. wer .»11 • I ( *• 
regetnltta anstatt Seife b7nit»t- bleibt lui( ank 
Ich»a. B n ner,tichlea nu«, ka« <«Ik s»f»n jnrüd 
|a citatten, wenn ir.on mit .ff 11o1 i n* nicht 
»otUaf inseieke» ist. Prei« »er Stil« K 1.—, 
I 6 t l « K 2.60, ( Ctfif K , IS « S« K 7 . -
Vorl» »ei 1 Stil« >0 h, »in S «tä4 anftaMrt« «0 h. 
Viachna»»« W h «ehe. Verstatt durch ko< (Settern l. 
»e»»i Mi « . »eil», » e n VII, «aria»Uf«r. 
st-aD« »>, L « »« 

*#USt*IWBUII 
[• 

China-Wein mit Eisen P 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. Braun, 
Hofrsth Prof. Di. Drasch«, Prof. Dr. Holrath Freiherrn 
TOB Krafft-Kbing, Prof. Dr. Konti, Prof. Dr. Ritter von 
Mosetig • Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neuster, Prof. 
Dr. Weinlechner etc., vielfach verwendet nnd bestens 

empfohlen. 

Für Schwächliche und Reconvalescenten. 
lll$7pirhniinnpn * Kongress R o m 1894; IV. Con-

y . ? r e B a f j r Pharm. Chemie N e a p e l 1894; 
Ausstellungen V e n e d i g 1894; Ktel 1894; A m s t e r -
dam 1894; B e r l i n 18S»S; Per l e >95; Quebec 1896; 
Qnebeo 1897; Turin 1898; Canea 1900; N e a p e l 

1900; P a r i ! 1900. 
U e b e r 1200 ttrxtllehe C l u t a r h t e n , 

B V ~ Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
wird scinea vortrefflichen Geschmacfees wegen be-
sonders von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Zn haben ia allen Apotheken In Flaschen su '/. L t r 

k K 2,40 und 1 Liter k K 4.40. 67C4 

J. Serravallo, Apotheker, Triest. 

I » . T . 

N e h m e n S i e von T a l a n d a C e y l o n T h e e e i n 
D r i t t e l w e n i g e r w i e be i a n d e r e n M a r k e n . S i e e r h a l t e n 

e in köst l iches G e t r ä n k ! 

Zu haben in seinen Epezerei- und Dräuen.Geschäften. «817 

Brustleidenden S Ä S S S 
Brustkranker A uskunft Aber sichere Heilun?. 
E. Finke, Berlin, KOniggrttxerstr. 49. 679» 

Gute Uhren billig 
•di SJSdr. Ichris». »aronti« 

»rtt. an Vrid»»« 

HannsEonrad 
Uhrenfabrik and 

Goidwarea -Exportban* 
Brtiz (Böhmen). 

•ateRUrel-nraw-Dtt (I. »7». 
flhbi tin>n-«em.-utc R. 6 SO. 

Echte Silkerkelie (I. i t o . 
«i<lel-«eiker.lldr R. 1-M. 

mein« stitnw ist mit kern 
1.1. »dler ausaoirtchitet, best,, 
g»I>. a. (Uk. »»»stellnagsin«. 
kat«ea a. Mafcak« Inerte». 
nun«, schreiben. firn 

Il l istr . Prelsoatalog gratis mnd france. 

O 
00 

Ton 

10 Allen ia A p o t h e k e n be-

e l l ' s o h . e m l 8 c b . - r e i n © V W W W 

• • • » M a l z - P r ä p a r a t e 
H e l l ' « M a l z e x t r a c t « P r ä p a r a t e 

werden sowohl in der „ A p o t h e k e « u m * r e U « e n E n g e l " I n T r o p p e n , wie anch 
stehenden Depots zu folgenden fizen Preisen verkauft: 

HelPt reines coneentrlertes Malzextract 
Hell's reines coneentrlertes Malzextract 
Hell 's reines trockenes Malzextract 
Hell 's reines trockenes Malzextract 
Hell 's Fluld Malzextract 
Hell s concentrlerter Malzhonig 
Hell s concentrlertcs Malzest rast mit Chlala 
Hell 's concentrlertcs Malzextract mit Eisen 
Hell 's concentrlertes Malzextract mit Kalk 
Hell's concentrlertes Malzextract mit Leberthran 
Hell ' t Malzextract-Bonbons > i 
HeU'g Malzextract-Bonbons Mandelform | 
Hell 's Malzextract-Bonbons I 
Hell's Malxextraet-Choeol.de ' ! . . ! ! ! ! . ! ! 
HeH's Matiextraet-Chocolade mit Eisen 

1 Flasche von 
1 . 

! - -1 »• » 
1 . 
1 . 
1 . 
1 . „ 

! " 1 » H 
1 Päckchen zu 
1 gr. Blechdose tu 
i El. 
I Packet zu 
1 . . 

320 Gramm Inhalt K 
J»0 N . . 
100 . - „ 
50 . , 

»20 . . . 

- - . 320 . . r 
2 2 - » . »20 . . „ 
* ' ' " - IV ff 

* " » 
*0 - . . 

»25 . . . 
20 . . 

1.20 
—.80 
1.60 
1 — 
1 
1.30 
1.60 
1.60 
1.50 
1.40 

- . 2 0 
—.00 
- .30 
1 
1.20 

Begehren Sie Hell's Malzextract-Prilparate in den zunXchstliegenden Apotheken. 

Falls nicht erhAlÜich. wenden Sie sich an die Apotheke „zum welssen Engel" In Troppae, die gegen Einsendung des Betrages 
oder Nachnahme das OewQnuchte einsendet. 

Linoleum 
und 

W achsiuch. 
Roleaux 

T e p p i c h e 
Bettdecken 

Tisch-Decken 
Stepp-Decken 

Flanell-Decken 
Vorhänge 

empfehlt .» reichster Auswanl bei >;kir:; 
billigen Preisen 

Johann P l ! 
G r a z 

B h ü i i i a r c k p l a t z 3 . 

F i l i a l e : 
M u r p l a t z 1 2 = . 

vis k vis ,Hotel Elephant*. 

1 0 0 - 3 0 0 Golden monatlich 
kSaa*n P*r»a*a j»4«a StudM Ia alias 
Ortschaften »icher aad ihrUib ohae 
Capital aad Biaieo Tardiaaaa durch V«r-
fcaaf («Mlalieh erlaubter Staatapaptara a. 
L««a. — Astriga aa Ladwlg Oeaterrei- { 
•her, VIII. SntoitafUM s, Bodapeat. & 



Nummer 24 . D - « t f c h - Wach t 

l - ' , n i l f t f r c i i t z P u l v e r . 
\ T n r P f h t wenn Jede Behsehtel nnd Jede« Pulver A. «a l l » 
i M i r PCnli 8chot«m»rke and Unteraetoift tragt. 

M o l l » B e l d l l t s - P n l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, TOB den Majpn kräftigender and die Verdannngf.thätifjkeit steigern-
der Wirkung und al« milde auflosende« Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.- 6011 
WM- F a l B i f i c a t « -weiden gerielLtllcla. -̂ rarfolg-t. - W G 

Moll! Franzbr antweinu.Salz. 
„ . k f wenn jede F l u c h e A. Moll"« Brhotunerke trägt »»d mit der Bleiplombe 

J i n r e c n i , _A MOLL* ycrtehloaaen in«. 
• o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d Ba lz ist ein namentlich als a c h m e r z -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederrei»*en nnd den andern Folgen von Er-
ktltangcn be*tbeka«ntea Volksmittel von Maskat- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s de r p lombi r t en Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Haaptversandt durch Apotheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tucklaube«. 

In den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich A. MOI.I / i Präparat c. 
D e p o t « : En eros: A n g . B ö h e i m , ß o h i t a c h S a u e r b r u n n . 

R o d . T o m a s i , B e i sn i g g. 

OjoocC 
festes fleckputzmittel 

16927 haben 

Fartaenhandlung 

Terschck. 

OjoocC 

A. Hobacher, Cilli, Grazerstrasse Nr. 17. 
Hiermit erlaube ich mir höflichst zur kommenden Saison auf mein äusser-

gewöhnlich reichhaltiges Lager in 

aafmerksa.-n zu machen. Da ich alles grösstenteils selbst erzeuge, bin ich in der Lage, 
bei nur guten Qualitäten mit staunend billigen Preisen dienen zu können. Indem ich 
noch auf mein grosses Lager sämmtlicher Sorten 

Damen- nnd Herren-Regenschirme, sowie Schattenspender 
aufmerksam mache, bitte um geneigten Zuspruch und empfehle mich 

«»07 Hochachtungsvoll A H o b a c h e r . 

Laser von Specialitäten englischen und 
tranz&alachen Genres In 

Spitzen-, Put«- und Badeschirmen. 

Ueberriehen, sowie leparaturen schnell v. billig. 
Gro»*et Lager in Stoffen zum t 'cbcrxlchcn. 

Kinder-Sonnen- und Regenschirme. 

U n t e r einem erlaube ich mir die höflichste Mittheilung zu 

nnodMB, dass ich im gleichen Locale ein 

Damenhut-Geschäft 
all*n Anforderungen entsprechend, errichtet habe. 

Ich bitte ein P. T. Publicum sich bei Bedarf meiner gütigst erinnern 

zu wollen und versichere, dass ich alles aufbieten werde, um meine ge-

ehrten Kunden in jeder Richtung zufrieden zu stellen. Hochachtungsvoll 

A. Hobacher. 
Grosses Lager von Damen-, Mädchen- und Kinderhüten 

vom einfachsten bis zum feinsten Genre. 

Trauerhütc halte Ich stets lagernd. = — 

Modernisieren von Hüten schnell n. billig. 

Preise sämmtlicher Hüte äusserst billig! 

Gelegenheitskauf! 
Ein kleines, jedoch gutgehendes 

Kurz-u.Wirkwarengeschäft 
ans gutem Platze wird unter dem Ein-
richtung'preise sofort sehr tillig verkauft. 
Nähere Auskunft in der Verwaltung dieses 
928 Blattes. 

L a n d a u c r w a g e n 
i*t wegen Raummangel sogleich zu ver-
kaufen. 6889 

Nähere Auskunft ertheilt aus Gefällig-
keit Herr E l cer sdor fer in der Eisen-
handlung des Herrn Rakusch in Cilli. 

TIROLER Weine Bedeutend reducierte Preise. — Original 
Edison- n. Columbia-Phonographen. Stets 
10.000 Walzi n lagernd. Alle Ersatz und 
Zubehören. Phonographen incl. 5 Walzen 
von 10 Gulden an. S e n s a t i o n e l l * Neu-
h e i t : H a r t g u s s w a i s e n , unerreicht in 

Tonstärke, Wohlklang, unverwüstlich. 
M ö l d n c r k S k r n t n , W i e n , 

L KoluwratriDg 7. 6929 

Cognac und Wermuth 

ANDRAE KIRCHEBNER 
Weingutsbesitzer nnd Destillerie 

BOZEN (Tirol). 
Vertreter gesucht. 6828 

Passiva Activa 

Cassa-Conto: 
Barschaft mit 31. December 

Effecten-Conto 
Eoaldarlehens-Conto 
Wechsel-Conto 
Pf&nderbelehnungs-Conto. . . . 
Bealit&t9n-Conto 

1901 

Bealit&ten-Ertrag-Conto 
Effecten-Zinsen-Conto . 
Bealdarlehen-Zicson-Conto 
Wechsel-Zinsen-Conto 
Pfänderb elehnungs-Zinsen-Conto. . . 
Guthaben bei anderen Geldinstituten 
Postsparcassenamt-Conto 
Mobilien-Conto 
Oesterr.-ung. Bank-Conto 
Drncksorten-Conto 
Transitorisches Conto 
Credit-Vereins-Conto: 

Dotations-Outhaben 
Special-Beservefonds-Conto: 

Guthaben für Effecten-Spesen 1901 

91.475 
2,589.325 
5,637.400 

89.434 
18.041 

193.255 

19.173 
195.252 

7 
17 

126.285 
683 

3.244 
99.780 

427 
12.200 

280.603 

245 

26 

40 

49 

9.356.853 

I 
69 

Per Einlagen sammt capitalisierten Zinsen in 8606 
Bücbeln 

Passives Zinsen-Ccnto: 
Vorhinein empfangene Zinsen 

Conto pro Diverse für zu verrechnende Em-
pfange 

Special-Beservefond-Conto: 
Für Coursgewinne 1901 

Haupt-Beservescnd-Conto: 
Reingewinn pro 1901 

9,316.935 

21.739 

904 

178 

17.096 

25 

21 

30 

11 

9.356.853 69 

Geschäfts verkehr 1901 K 8,239.375 61 
Stand der Reservefonde 744.870-— 
Stand des Sparcassebeamten-Pensionsfondes „ 28.489-14 

C i l l i , am 31. December 1901. Die Dlrectlon. 
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Vorn? g e r a d e F*con 

Die Damen-Confections- & Manufacturwaren-Firma 

JOHANN KOSS, CILLI 
Bahnhofgasse 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: Bahnhofgasse 

Modernstes Mieder der Gegenwart; vorne gerade Fagon, 
zieht den Leib zurück und verhindert den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist unentbehr l ich für jede Dame 
bei Anschaffung einer neuen Toilette. 
Dan Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5.60 hin K 16.— 

"<?• 

4 
• f 

4 

4 
-H 
4 

-+ 
4 

-+ 

4 

4 

4 

4 
-+ 
4 

-4 
4 

-+ 
4 

4 

4 
-4 
4 

C I L L I 
Hanptvertretong für Siidsteiermark 

der auf der höchsten Stufe stehenden 

Johann Puch-, Seidel &Naumann-, 
C l e s s & P l e s s i n g - ( k e t t e n l o s ) 

Fahrräder 
welche alle 

Vollkommenheiten moderner exaktester 
Präcisionsarbeiten repräsentieren 

und der anerkannt guten 

Neuheit am Platze! 
Im Garten des H o t e l K l e p l i i i i i t 

» Postkarten mit eigener Photographie» 
in hochfeiner, platinartiger Ausführung, in 

10 M i n u t e n f e r t i g zum mitnehmen. 
Als Specialität für Kinder- Aufnahmen halte mich den hochverehrten Herr-
bchatteu ganz besonders für die lieben Kleinen empfohlen, da selbst bei 

lebhaftesten Kindern günstigste Resultate garantiere. 

6949 Oscar T h u r m Hotel Elephant 

ist mit 

W Dienstag den 25. d. M. 

6918 

4 
- * 
4 

4 
-4 
4 

4 
- 4 
4 

Preise t>illig-st. 

Neae Fahrräder älterer Modelle u. überfahrene 

6935 

Kutsehierwagen 
nebst vollständigem Brustgeschirr ist 
billig zu verkaufen. — Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

3 schöne s tarke 

Pferde 
auch für die Zucht geeignet, ver-

„ kauft 6987 

Cementfabrik Steinbrück. 

sind zu 

äusserst billigen Preisen 
zu haben. 

Fahrradbestandtheile und Zubehör # # 
zu sehr m a s s i g e n P r e i s e n . 

Illustrierte Preiskataloge werden auf Wunsch gratis und franco 
zugesandt. 

wieder eröffnet. w 

Zu zahlreichem Zuspruch ladet ein 

<ä.@r O-as tg^eToer . K 

sammt einem 6947 

Anlässlich unserer Abreise f 
nach Graz sagen wir allen lieben 
Freunden und Bekannten, von denen 
wir uns nicht persönlich verabschieden 
konnten, ein herzliches Lebewohl! 

Herr u. Frau J. Eovatschitsch 
k. k. Pojt-Eipedient. 

2 Wohnungen 
(zusammen) 

I. Stock, 6 Zimmer, 2 Küchen oder 
je eine Wohnung mit 3 Zimmer 
sammt Zugehör, ist vom 1. Juni zu 
vermieten. — Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 6S92 

Nur 1902er Modelle! Nur 1902er Modelle I 

7)ürkopp~, Sturia * Lager von 
Näh-

maschinen 

Schreib- ^ 
maschinell * 

Reparatur-
werkstätte empfiehlt in g r o s s e r Auswahl zu staunend billigen Preisen 

GrSsSfaCrschuic • J c l k o w i t s c h , C i l l i . Rathausgasse 21 
Untersteiermarks 

In guten gebrauchten Fahrrädern ist ein grosses Lager und werden solche schon von 50 Kronen aufwärts, so lange 
«SVS der Vorrath reicht, abgegeben. 

5"au-a«b«! unb Sßerlffl«: B-remsbuchdrucker-i „ E « l . j a " in Silli. verantwortlich« ©*rifHeiter- C t t p Amdroschitsch. Druck bet Bereinsbuchbrmt-rei „(Sclej« " in Eilli. 


